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1 Kurzdarstellung des Gesamtprojektes 
 

Die systematische und nachhaltige Verschränkung des akademischen und des beruflichen 
Bildungsbereiches ist in den vergangenen Jahren Gegenstand einer intensiven 
wissenschaftlichen, politischen und zum Teil auch öffentlichen Diskussion. Das mehrheitlich 
proklamierte Ziel ist hierbei die Ermöglichung individueller und selbstbestimmter 
Bildungsbiografien und somit der Abbau systembedingter Grenzen und Hemmnisse.  

Um diese bildungsbereichsübergreifende Anschlussfähigkeit zu fördern fokussiert das BMBF 
geförderte Projekt „Förderung von Durchlässigkeit zur Fachkräftegewinnung - Entwicklung 
von bildungsbereichsübergreifenden Maßnahmen auf Stufe 5 des DQR - (DQR-Bridge5)“ 
zwei zentrale Übergangsphänomene und deren Rahmenbedingungen: 

• Die Anschlussfähigkeit von Studienabbrechern1 bzw. –umorientierern beim Übergang 
von einem nicht abgeschossenem, grundständigem Studium auf Bachelor Niveau 
(DQR/HQR 6) in eine Weiterbildung im beruflichen Bildungsbereich.   

• Die Anschlussfähigkeit von beruflich Qualifizierten nach der ersten Ebene der 
Aufstiegsfortbildung (DQR 5) in den akademischen Bildungsbereich durch Aufnahme 
eines grundständigen Studiums.  

Dieses Prinzip der „Zweibahn-Straße“ braucht richtungsgebende Anker oder 
Brückenanschlusspunkte, sowohl in Studiengängen als auch in der beruflichen Weiterbildung.  

Für das Gesamtprojekt werden dabei im Bereich der Wirtschaftsinformatik und im Bereich 
der Kraftfahrzeugtechnik solche Ankerpunkte gesetzt. Dabei ist durch die Brückenfunktion 
symbolisch gesprochen sowohl das Zutrauen von Teilnehmerinnen und Teilnehmern der 
Weiterbildung zu stärken, ggf. auch weitere Anforderungen des Studiums zu bewältigen, 
andererseits das Vertrauen von Studierenden in berufliche Interessen und Verwertbarkeit zu 
unterstützen, auch wenn ein Studienabschluss nicht (mehr) angestrebt wird. 

Das Projekt gliedert sich in das Teilprojekt IHK / Wirtschafsinformatik in der Region Ulm, 
welches inhaltlich am IT-Spezialist/-in ankert und das Teilprojekt Handwerk (Region Münster 
und Würzburg/Schweinfurt) am Beispiel der Fortbildung zum Kfz-Service-techniker. Die 
Gesamtprojektleitung und -koordination erfolgt durch das Bundesinstitut für Berufsbildung 
(BIBB), welches ebenfalls zusammen mit dem Lehrstuhl für Wirtschaftspädagogik und 
Personalentwicklung der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg (FAU) das 
Projekt wissenschaftlich begleitet.  

 

                                                
1  In der weiteren Darstellung sind jeweils beide Geschlechter angesprochen, auch wenn zugunsten einer 

besseren Lesbarkeit auf die Angabe der weiblichen Form verzichtet wird. 
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1.1 Das Teilprojekt Handwerk 
 

Die Arbeiten des Konsortium im Teilprojekt Handwerk, bestehend aus der 
Handwerkskammer Münster (HWK Münster), der Handwerkskammer für Unterfranken 
(HWK Unterfranken), dem Institut für Didaktik der Chemie Westfälische Wilhelms-
Universität Münster (WWU), der Fakultät Maschinenbau der Hochschule für angewandte 
Wissenschaften Würzburg-Schweinfurt (FHWS), dem Zentralverband Deutsches 
Kraftfahrzeuggewerbe e. V. (ZDK), dem Zentralverband des Handwerks (ZDH) und dem 
Forschungsinstitut für Berufsbildung im Handwerk an der Universität zu Köln (FBH) 
zeichnen sich durch zwei Eckpunkte aus: 

 

• Mit dem Fortbildungsangebot Kfz-Service-Techniker nach §42 HWO ist ein 
bundesweit etabliertes Fortbildungsangebot auf der Stufe 5 des DQR als 
Ausgangspunkt für das Projekt bestimmt worden. Von daher ist die 
Weiterentwicklung eines marktgängigen Fortbildungsangebotes durch den 
Grundgedanken der Brückenbildung zwischen akademischen und beruflichen 
Bildungsangeboten mittelbar ein Ausgangspunkt im Teilprojekt Handwerk. Dies 
konkretisiert sich in der Idee von „Plus-Modulen“ als Ergänzung und Erweiterung der 
bestehenden Fortbildung Kfz-Service-Techniker. Die Fortbildungsordnung Kfz-
Service-Techniker wird auf Initiative des ZDK entwickelt. Wegen der grundsätzlichen 
berufsbildungspolitischen Bedeutung wurde das Projekt durch den Zentralverband des 
Deutschen Handwerks begleitet.  

 

• Um die Chancen für eine konzeptionelle Anbindung von Plus-Modulen an den Kfz-
Servicetechniker mit Blick auf eine konkrete Umsetzung zu erhöhen, sind zwei 
Standorte mit unterschiedlichen Studiengängen und damit ergänzenden 
Qualifizierungsbereichen an der konzeptionellen Entwicklung im Projekt beteiligt, 
nämlich die Hochschule für angewandte Wissenschaften Würzburg/Schweinfurt und 
die Universität Münster und die entsprechenden handwerksseitigen Organisationen 
(Handwerkskammer Würzburg und Handwerkskammer Münster). Zugleich ist mit der 
Einbindung der Partner auch eine inhaltliche Grundsatzentscheidung verbunden, die 
Plus-Module in den Bereichen Fahrzeugtechnik und Batterietechnik zu verankern. 
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Während der erste Punkt relativ deutlich auf die standortübergreifende Perspektive im 
Teilprojekt Handwerk hinweist, ergibt sich diese für die beiden Standorte aus übergeordneten 
Fragen nach den Kommunikations- und speziell den Beratungsstrukturen für eine 
Zusammenarbeit an der Schnittstelle zwischen akademischen und beruflichen 
Organisationsstrukturen und Beratungsprozessen. Dies begründet die Aufteilung in drei 
Arbeitsgebiete: 

 

(A) Curriculare Entwicklung von Lernergebniseinheiten (LEE) mit Federführung ZDK/FBH 
(Forschungsinstitut für Berufsbildung im Handwerk). 

(B) Entwicklung regionaler Kommunikations- und Kooperationsinfrastrukturen 
(aufbauorientiert) mit Federführung Handwerkskammer Münster/Universität Münster. 

(C) Entwicklung von Standards für Beratungsprozesse zu bildungsbereichsverbindenden 
Angeboten (ablauforientiert) mit Federführung durch die Handwerkskammer Würzburg / 
Hochschule Würzburg/Schweinfurt. 

 

Die Kennzeichnung folgt dabei einem zu Beginn des Projektes abgestimmten 
Projektstrukturplan. Die Arbeitsbereiche prägen den inhaltlichen Aufbau des 
Abschlussberichtes für das Teilprojekt Handwerk. 

2 Analyse als Grundlage für Entwicklung LEE  
Im Teilprojekt Handwerk steht das Angebot einer Weiterbildung zum/zur Kfz-
Servicetechniker/-in im Mittelpunkt, das ein bundesweit etabliertes Fortbildungsangebot 
darstellt und komplexe Tätigkeiten im Bereich von Fahrzeugdiagnose, Werkstattorganisation 
und Kundenservice umfasst. Im Funktionsbereich Kfz-Servicetechniker wird ein 
Ausgangspunkt für die Konstruktion spezifischer Brückenangebote gesehen, die etwa in 
Zusatzmodulen zum Angebot Servicetechniker münden (Plusmodule Servicetechniker). Diese 
könnten in Zukunft einerseits als hochschulische Module anerkannt oder genutzt werden und 
andererseits Studienabbrechern einen Anreiz zur Anrechnung von Studienleistungen im 
Rahmen der beruflichen Weiterbildung bieten. Um zu verhindern, dass curriculare 
Konstruktionen ins Leere laufen, müssen sie an erwartbare berufliche Qualifikationen 
angepasst werden. Die Analysephase im beruflichen und akademischen Bildungsbereich ist 
wesentlich für die bedarfs- und zielgruppenorientierte Konstruktion dieser Anker. Im 
Teilprojekt Handwerk wurde eine Qualifikationsbedarfsanalyse der Praxis (A.1.1) sowie eine 
Deckungsanalyse mit Studiengängen (A.1.2) durchgeführt. Die Einbettung und Einordnung 
weitere Arbeitspakete des Teilprojektes Handwerk stellt der entwickelte Projektstrukturplan 
(siehe Anhang B) dar. 
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Abb. 1: Aufbau Arbeitspaket A.1 

 

3 Qualifikationsbedarfsanalyse  
Die Orientierung an den zukünftigen Qualifikationen aufgreifend, wird in dem Arbeitspaket 
A1.1 eine Qualifikationsbedarfsanalyse durchgeführt. Diese referiert auf Elemente und 
Instrumente, welche im Rahmen des innoQua-Projekts entwickelt wurden.2 So werden hier 
Monitoring-Verfahren und Methoden der Informationsrecherche der „Phase1: Ideenfindung“ 
berücksichtigt.3 

Ausgehend von dem vor 1997 entwickelten Tätigkeitsprofil des Kfz-Servicetechnikers in Kfz-
Werkstätten werden diese genutzt, um die Relevanz von aktuellen technologischen und 
organisatorischen Trends für Werkstätten zu analysieren und den Bedarf einer Entwicklung 
von bildungsbereichsübergreifenden Lernergebniseinheiten (LEE) zu prognostizieren.  

Die Qualifikationsbedarfsanalyse wurde im Teilprojekt Handwerk in zwei Felder aufgeteilt 
und durchgeführt. Im Arbeitspaket A.1.1.a „Trendbedarf Kfz 2020“ wurden typische 
Geschäfts- und Arbeitsprozesse in Kfz-Werkstätten mit Blick auf die künftigen 
Technologiefelder analysiert. Im Arbeitspaket A.1.1.b „Referenz: Tätigkeitsbereich Service 
Techniker“ wurde die Beteiligung von Kfz-Servicetechnikern als Funktionsträger in der 
betrieblichen Prozesskette analysiert. Die Erkenntnisse wurden im laufenden Analyseprozess 
in Beziehung zueinander gesetzt, gegenprüfend validiert und übergreifend eingeordnet, um 
ein umfassendes Bild des Kfz-Servicetechnikers im Kfz-Betrieb des Jahres 2020 zu erhalten. 
Die Qualifikationsbedarfsanalyse wurde vom Forschungsinstitut für Berufsbildung im 
Handwerk an der Universität zu Köln (FBH) und dem Zentralverband Deutsches 

                                                
2 Vgl. ZDH, 2010(a), 18 ff. 
3 Vgl. ZDH, 2010(b), 7 ff. 
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Kraftfahrzeuggewerbe (ZDK) durchgeführt. Die Ergebnisse der Arbeitspakete wurden in 
Teilergebnisberichten dokumentiert und den Projektpartnern kommuniziert.  

 

 

Abb. 2: Übersicht Qualifikationsbedarfsanalyse 

 

 

3.1 Trendbedarf Kfz 2020  
Bedingt durch die Projektabhängigkeiten waren relativ schnell Trends der 
Qualifikationsentwicklungen im Kfz-Handwerk zu konkretisieren. Die vorgeschlagene 
Vorgehensweise lässt sich dabei als eine Art Schnelldurchlauf des im Kfz-Handwerk 
erprobten IDQ-Monitorings charakterisieren.4 So wurden zunächst zu erwartende 
technologische Entwicklungen der Kfz-Branche auf Basis marktzugänglicher 
Informationsquellen (u.a. Fachzeitschriften, Forschungspublikationen, Internetinformationen) 
analysiert. Anschließend erfolgte im Rahmen des Expertenworkshops „Kfz-Servicetechniker 
2020“ die Überprüfung, Konkretisierung und Erweiterung der wesentlichen technologischen 
Entwicklungen im Tätigkeitsprofil des Kfz-Servicetechnikers. Ziel war es, ein 
technologiegeprägtes Bild künftiger Arbeits- und Geschäftsprozesse des Kfz-
Servicetechnikers im Kfz-Handwerk zu erhalten. 

3.1.1 Literaturrecherche 
Die Kraftfahrzeugbranche ist mit der konstanten Weiterentwicklung bereits etablierter 
Technik und dem Einsatz vollkommen neuer Technologien konfrontiert. Für das Jahr 2020 

                                                
4 Vgl. Hollmann, C. / Schaumann, U. / Walter, H.-J., 2008, S. 62ff.  
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lassen sich wesentliche Neuerungen in den Bereichen Motor, Antrieb, Elektronik sowie 
Werkstoffe prognostizieren. 

Die Antriebstechnik wird in den kommenden Jahren einer der Parameter im Automobil sein, 
der wesentlichen Veränderungen unterworfen sein wird. Neben der Weiterentwicklung 
herkömmlicher Verbrennungsmotoren (z.B. saubere Dieseltechnologien) werden verstärkt 
kombinierte Verbrennungs- und Elektromotoren sowie reine Elektromotoren in der 
Antriebstechnik eingesetzt werden.5 Zudem werden erste Fahrzeuge mit 
Brennstoffzellenantrieb die Marktreife erlangen und in Serienproduktion gehen.  

Der zunehmende Einsatz von alternativen Antriebsformen wird von Experten der Kfz-
Branche und Wissenschaft im Rahmen der ZDK-Fachkräfteprognose bestätigt und die 
Auswirkungen auf den zukünftigen Qualifikationsbedarf werden deutlich herausgestellt.6 So 
gehen die Befragten sowohl bei der Relevanz dieser Technologien für die Kfz-Werkstatt im 
Jahr 2020 als auch bei den notwendigen Qualifikationen von einer signifikanten Veränderung 
aus (vgl. Abb. 3).  

 

Abb. 3: Technologische Veränderungen im Kfz-Service bis zum Jahr 2020: E-Fahrzeuge7 

Dieser Qualifikationsbedarf beschränkt sich nicht allein auf den Bereich der beruflichen 
Bildung, er bedeutet ebenfalls die Berücksichtigung der erforderlichen Kompetenzen für 
akademische Qualifikationen.8 

Im Bereich der Elektronik lassen sich Veränderungen und Weiterentwicklungen insbesondere 
bei der Vernetzung von Bauteilen, Baugruppen und Fahrzeugsystemen prognostizieren. Die 
komplexe Vernetzung von elektronischen und elektrischen Komponenten über Steuergeräte 

                                                
5 Vgl. Kaiser, O./ Eickenbusch, H./ Grimm, V./ Zweck, A., 2008, S. 21ff. 
6 Vgl. Spöttl, G./ Grantz, T./ Becker, M., 2013, S. 46. 
7 Spöttl, G./ Grantz, T./ Becker, M., 2013, S. 46. 
8 Vgl. Nationale Plattform Elektromobilität (NPE), 2010, S. 7ff. 
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ist bereits heute Realität in der betrieblichen Praxis und wird auch in Zukunft ein wesentlicher 
Schrittmacher der technologischen Entwicklung sein.9 

 

Abb. 4: Technologische Veränderungen im Kfz-Service bis zum Jahr 2020: Elektronik im Fahrzeug10 

Neben der hohen Relevanz von elektronischer Vernetzung wird zudem den Bereichen 
Ferndiagnose und Entertainment eine hohe Bedeutung für die zu erwartenden Tätigkeiten und 
die entsprechenden Qualifikationen beigemessen (vgl. Abb. 4).  

Werkstoffe, die im modernen Fahrzeugbau vermehrt Einsatz finden, sind 
Weiterentwicklungen von Leichtbaustoffen wie Magnesiumlegierungen oder hochfeste 
Stähle. 

 
Abb. 5 Technologische Veränderungen im Kfz-Service bis zum Jahr 2020: Neue Werkstoffe11 

Außerdem werden neu entwickelte Verbundkunststoffe sowie Werkstoffe auf Basis von 
Carbonfasern verstärkt im Fahrzeugbau zu finden sein. In diesem Rahmen wird eine 
Veränderung der Qualifikationen prognostiziert, da unter Umständen neue Fügetechniken wie 
z.B. moderne Klebetechniken benötigt werden.  

                                                
9 Vgl. Kaiser, O./ Eickenbusch, H./ Grimm, V./ Zweck, A., 2008, S. 54 
10 Spöttl, G./ Grantz, T./ Becker, M., 2013, S. 47. 
11 Spöttl, G./ Grantz, T./ Becker, M., 2013, S. 48. 
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Im Expertenworkshop wurde die hohe Relevanz genannter Zukunftstechnologien für die 
Kraftfahrzeugbrache und die damit verbundenen Veränderungen der Qualifikation genutzt, 
um die Auswirkungen auf den Tätigkeitsbereich des Kfz-Servicetechnikers zu prognostizieren 
und zu konkretisieren. 

So wird dem Kfz-Servicetechniker mit seinem hohen Qualifikationsniveau eine wesentliche 
Bedeutung in der Kfz-Werkstatt der Zukunft beigemessen (siehe Abb. 6).  

 
Abb. 6: Einschätzung des Bedarfs nach Qualifikationsprofilen im Jahr 2020 im Vergleich zu heute12	

Die Einschätzung einer deutlichen Zunahme des Bedarfs an Kfz-Servicetechnikern gründet 
auf der dieser Qualifikation zugeschriebenen Fähigkeit, einer zukünftigen Bedeutung von 
Diagnosearbeiten gerecht zu werden.  

3.1.2 Expertenworkshop „Kfz-Servicetechniker 2020“ 

Kontext	und	Zielsetzung	des	Workshops		

Zielsetzung des Workshops „Kfz-Servicetechniker 2020“ war es, typische Geschäftsprozesse 

im Tätigkeitsbereich des Kfz-Servicetechnikers in der Kfz-Werkstatt im Jahr 2020 zu 

identifizieren. Diese Zielformulierung wurde in der Umsetzung in eine zweistufige 

Herangehensweise überführt. Grundlegend sollte die Verortung des Kfz-Servicetechnikers in 

der Kette der betrieblichen Leistungserstellung einer Kfz-Werkstatt erfolgen. Als 

übergreifende Struktur wurde hierzu ein typischer Geschäftsprozess einer Kfz-Werkstatt 

                                                
12 Spöttl, G./ Grantz, T./ Becker, M., 2013, S. 36. 
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herangezogen. Diese Vorgehensweise ermöglichte es, darzustellen, an welchen 

Prozessschritten und in welcher Ausprägung der Kfz-Servicetechniker beteiligt ist.13 

Mit der strukturierten Darstellung der Tätigkeitsbereiche wurden im Anschluss zukünftige 
technologische Entwicklungen in ihrer Auswirkung für Kfz-Servicetechniker eingehender 
betrachtet. Hierzu wurde die Unterteilung zukünftiger Technologiefelder der 
Literaturrecherche genutzt. Ziel war es in diesem Schritt, die zu erwartenden Tätigkeiten des 
Kfz-Servicetechnikers – unter Berücksichtigung der betrieblichen Organisationsstruktur und 
technologischen Entwicklungen – zu beschreiben. 

 

Teilnehmer	und	Umsetzung	

Im Vorfeld des Workshops wurde in Zusammenarbeit mit dem Zentralverband Deutsches 
Kraftfahrzeuggewerbe (ZDK) der Anspruch formuliert, verschiedene Institutionen bzw. 
Anspruchsgruppen zu berücksichtigen, um die vielfältige Struktur des Kraftfahrzeuggewerbes 
hinreichend abzubilden. Als zu berücksichtigende Institutionen bzw. Gruppen wurden 
Hersteller, Importeure, „freie“ Werkstätten, vertragsgebundene Werkstätten und 
überbetriebliche Ausbildungsstätten identifiziert. Von den genannten wurden Vertreter als 
Experten zum Workshop eingeladen, außerdem wurden die Projektbeteiligen im DQR-Bridge 
5 Projekt (FBH, ZDK, BiBB, HWK Münster) als Teilnehmer eingeladen. Der Workshop 
wurde am 25.11.2014 mit Unterstützung des ZDK in den Räumlichkeiten des Verbandes in 
Bonn durchgeführt. Die gewonnenen Erkenntnisse wurden den beruflichen Experten zur 
Diskussion und Validierung übermittelt. 

 

Typischer	Geschäftsprozess	des	Kfz-Servicetechnikers	

Zu Beginn des Workshops wurde der Zielsetzung folgend eine Verortung des Kfz-
Servicetechnikers im typischen Prozess der betrieblichen Leistungserstellung vorgenommen. 
Den Teilnehmern wurde ein exemplarisches Kundenproblem praxisnah beschrieben. Das 
Problem bestand dabei in einem möglichen Defekt des ABS-Systems, der durch Aufleuchten 
der entsprechenden Warnleuchte indiziert wurde. Diese Problembeschreibung nutzend wurde 
das Beispiel anhand der genannten Geschäftsprozessstruktur (siehe Abb. 7) aus Sicht eines 
Kunden erläutert.  

 

Abb. 7 typische Geschäftsprozessstruktur Kfz-Branche14 

                                                
13 Vgl. Lilienthal, I. / Rehbold, R.R., 2014, S. 64ff. 
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Die Experten aus der Kfz-Branche erweiterten die dargestellte Kundenperspektive um die 
Prozessschritte aus Sicht der ausführenden Mitarbeiter der exemplarischen Kfz-Werkstatt. So 
wurde der gewählte Kundenauftrag genutzt, um die eingeführte Strukturierung des 
Geschäftsprozesses zu erläutern und als Grundlage für die weitere Betrachtung nutzen zu 
können. Abschließend wurde die Darstellung von den Teilnehmern als eine die betriebliche 
Realität beschreibende Struktur bestätigt.  

Dem Ziel folgend, das Tätigkeitsfeld des Kfz-Servicetechnikers zu beschreiben, wurden im 
Anschluss die Prozessschritte erfragt, an denen der Kfz-Servicetechniker beteiligt ist. Um 
eine typische Tätigkeit abzubilden, wurde das eingeführte Beispiel eines potentiellen Defekts 
am ABS-Steuergerät genutzt. Hierbei wurde der Kfz-Servicetechniker als Spezialist für 
Diagnose und Technik beschrieben, der im Kundenkontakt sowie an der Diagnose und 
Leistungserstellung beteiligt ist.15 Dieses Profil konkretisierend brachte die Diskussion vier 
wesentliche Prozessschritte für die Tätigkeit des Kfz-Servicetechnikers hervor (siehe Abb. 8).  

 
Abb. 8 Geschäftsprozess Kfz-Servicetechniker 

Um die Genese und die Begründung dieser Struktur nachvollziehen zu können, werden unter 
Berücksichtigung der Beschreibungen der teilnehmenden Experten im Folgenden die 
einzelnen Schritte näher erläutert. Neben der Beschreibung der Tätigkeiten des Kfz-
Servicetechnikers werden Bezüge zu weiteren Qualifikationen im Betrieb hergestellt (Welche 
Tätigkeit übernimmt der Meister bzw. ein erfahrener Geselle?). Hier werden Aussagen 
aufgegriffen, die Schnittstellen in betrieblichen Qualifikationsstrukturen aufzeigen oder 
Differenzen zu weiteren Aus- und Weiterbildungsberufen in der Kfz-Werkstatt herausstellen. 
Ohne die Heterogenität der unterschiedlichen Werkstatttypen der Kraftfahrzeugbranche 
(Betriebsgröße, Mitarbeiteranzahl, Werkstattkonzept,...) zu vernachlässigen, wurde im 
weiteren Verlauf des Workshops von einem durchschnittlichen Kfz-Betrieb mit zehn 
Mitarbeitern ausgegangen.  

 

Kundenauftrag	annehmen/	beitreten:	
                                                                                                                                                   
14 Lilienthal, I./ Rehbold, R., 2014, S. 67. 
15 Neben der Bearbeitung von Sonderfällen muss der Kfz-Servicetechniker ebenfalls die 

Aufgaben im Rahmen eines Standardfalles übernehmen können, stellen diese Aufträgen 
doch einen wesentlichen Anteil in allen Geschäftsbereichen (Serviceaufträge, Karosserie, 
Fahrzeugsysteme) in der betrieblichen Praxis dar.  
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Abb. 9: Geschäftsprozess Kfz-Servicetechniker Schritt Annahme 

Diese Prozessphase erfasst, auf welche Weise und unter welchen Gegebenheiten ein 
Kundenauftrag zu einem Arbeitsauftrag für den Kfz-Servicetechniker wird. Hierbei lassen 
sich zwei Szenarien unterscheiden. Zum einen kann ein direkter Kontakt zu dem Kunden 
bestehen. In diesem Fall nimmt der Kfz-Servicetechniker den Kundenauftrag an. Zum 
anderen kann einem bereits bestehenden Kundenauftrag beigetreten werden. In der 
betrieblichen Praxis wird der Kfz-Servicetechniker vom Kfz-Serviceberater hinzugezogen, 
wenn eine zweite Meinung erforderlich scheint. 

Die Attribution des Kfz-Servicetechnikers als Problemlöser ist Ausgangspunkt der 
Entscheidung, ob dieser den Kundenauftrag annimmt bzw. diesem beitritt. So wird der Kfz-
Servicetechniker dann hinzugezogen, wenn schwierige Kundenanforderungen fundierten 
technischen und kommunikativen Kenntnissen und Fähigkeiten bedürfen. Technisch 
komplexe Anforderungen zu bewältigen, bestehende Probleme (mit dem Kunden) zu 
identifizieren und zu kommunizieren, charakterisieren die Tätigkeit des Kfz-
Servicetechnikers. Im Sinne der Kundenzufriedenheit und Kundenbindung zählt es zu seinen 
Aufgaben, die Anforderungen und Wünsche aufzunehmen und Vertrauen beim Kunden 
herzustellen. Der Übergang von einem Standardfall zu einem Sonderfallfall kann sich aus 
einem problematisch verlaufenden Kundenkontakt oder -gespräch ergeben oder in der 
technischen Komplexität der Kundenanforderung begründet sein.  

Es lässt sich hier zwischen einem „Kunden Sonderfall“ und einem „technischen Sonderfall“ 
differenzieren. Wird einer dieser beiden Zustände antizipiert bzw. zeichnet sich ab, wird ein 
Kfz-Servicetechniker von dem zuständigen Mitarbeiter (z.B. Kfz-Serviceberater) als 
Unterstützung hinzugezogen. Diese Zuordnung des Kfz-Servicetechnikers als Zuständiger für 
problematische Kundenprobleme bedingt eine Orientierung an und Identifikation mit dem 
konkreten Einzelfall. Der Übergang von einer Kundenanforderung über ein spezifisches 
Kundenproblem zu einem Fall für den Kfz-Servicetechniker nimmt diese Zuordnung auf und 
drückt eine fallbezogene Identifikation aus. Hierbei müssen mögliche Defekte unter 
Berücksichtigung der Kundenangaben und Fahrzeugdaten bereits prognostiziert und für das 
weitere Vorgehen beachtet werden. Ein systematisches Vorgehen unter Berücksichtigung 

Kundenauftrag  
annehmen/  
beitreten 
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möglicher Tätigkeiten und der sich hieraus ergebenden zeitlichen Rahmenbedingungen 
müssen im Kundenkontakt mitgedacht und verständlich kommuniziert werden. Der Kfz-
Servicetechniker gestaltet hierbei die Schnittstellen zwischen Kundenanforderung und 
Werkstattauftrag im Rahmen eines Sonderfalles.  

Diagnose	durchführen	

 
Abb. 10: Geschäftsprozess Kfz-Servicetechniker Schritt Diagnose 

 

Wird der Standardfall der Diagnose in der Kfz-Werkstatt betrachtet, so ist festzuhalten, dass 
die notwendigen Schritte und Tätigkeiten durch ein Diagnoseprotokoll vorgegeben werden. 
Verläuft die Diagnose und Fehlersuche gemäß dem Diagnoseprotokoll erfolgreich und lässt 
sich somit der Defekt (bezogen auf den Kundenauftrag) eindeutig identifizieren, wird die 
Tätigkeit in der Regel von einem Gesellen mit Fachausbildung (Kfz-Mechatroniker) 
durchgeführt. So kann ein „Kunden Sonderfall“ zu einem technischen Standardfall werden, 
den der Kfz-Servicetechniker an einen Kfz-Mechatroniker übergibt. Der „technische 
Sonderfall“ hingegen bleibt auch nach Annahme beim Kfz-Servicetechniker oder aber er tritt 
diesem bei.  

Die Diagnosetätigkeit als Identifikation technisch komplexer Defekte und der entsprechenden 
Ursachen stellt eine wesentliche Tätigkeit des Kfz-Servicetechnikers in einer Kfz-Werkstatt 
dar. Hierbei orientiert sich der Kfz-Servicetechniker ebenfalls an den relevanten 
Diagnoseprotokollen unter Verwendung der notwendigen Diagnosewerkzeuge. Führt diese 
standardisierte Vorgehensweise nicht zu einer eindeutigen Identifikation des bestehenden 
Defekts, muss der Kfz-Servicetechniker weitere Diagnosetätigkeiten neben dem 
Diagnoseprotokoll durchführen. Diese Tätigkeiten, die sich dem Diagnoseprotokoll entziehen, 
müssen jedoch ebenfalls einem systematischen Vorgehen folgen. Anfangs muss durch 
geeignete Eingrenzungs- und Ausschlussverfahren das technische Problem identifiziert 
werden. Hierzu stellt die Kenntnis aller relevanten Bauteile und Baugruppen die Grundlage 
dar, um Wirkungszusammenhänge verstehen und berücksichtigen zu können. So folgt der 
Kfz-Servicetechniker der Logik eines Diagnoseprotokolls, kann diese aber auf die 
spezifischen Anforderungen des Sonderfalls als Einzelfall übertragen und anwenden. Er 
verfügt somit über ein systematisches Verständnis, das ihn beim Diagnoseprozess im 
Einzelfall leitet.  

 
Diagnose  
durchführen 
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Der Diagnoseprozess dient als Grundlage, um Lösungswege für die Behebung des Defekts zu 
entwickeln. Der Kfz-Servicetechniker schlägt diese dem Kfz-Technikmeister begründet vor. 
Letzterer ist Entscheidungsträger und legt das weitere Vorgehen der Leistungserstellung 
(Instandsetzung) fest. Sollte – hiervon abweichend – der Kfz-Servicetechniker die 
Werkstattorganisation verantworten und somit als Entscheidungsträger im Tagesgeschäft 
fungieren, so muss er den Diagnose- und Leistungserstellungsprozess organisieren. Unter 
Umständen muss er mehrere Kundenaufträge parallel bearbeiten und unter Berücksichtigung 
von Anforderungen und Kapazitäten Werkstattaufträge begründet definieren. Er entscheidet 
in diesem Rahmen, ob ein Standard- oder Sonderfall vorliegt, delegiert notwendige 
Tätigkeiten oder führt diese selber durch (siehe Abb. 9). Grundlage ist die von ihm oder von 
Gesellen durchgeführte Diagnose bzw. die im Kundengespräch identifizierte Anforderung. 
Die Tätigkeit der Werkstattorganisation ist primär an der Schnittstelle zwischen Diagnose und 
Leistungserstellung zu verorten. Die Tätigkeiten des Kfz-Servicetechnikers lassen sich jedoch 
nicht ohne Weiteres an Kriterien des Leistungslohns zu messen, da der zeitliche Umfang 
sowohl bei der Diagnose als auch bei der Leistungserstellung in einem Sonderfall stark 
schwankt. Daher sind technische und zeitliche Rahmenbedingungen mit allen Beteiligten 
weiterer Werkstattaufträge (Sonder- und Standardfälle) bei der Organisation zu 
berücksichtigen und abzustimmen. 

 
Abb. 11: Darstellung parallel auftretender Standard- und Sonderfälle 
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Abb. 12: Geschäftsprozess Kfz-Servicetechniker Schritt Leistungserstellung 

Die Leistungserstellung wird in der Regel – auch bei technisch komplexen Tätigkeiten – als 
Standardfall von einem Gesellen mit Fachausbildung (Kfz-Mechatroniker) ausgeführt. Der 
Kfz-Servicetechniker muss hierfür die Ergebnisse und Erkenntnisse aus dem Kundenkontakt 
und dem Diagnoseprozess verständlich vermitteln und übergeben.  

In der Leistungserstellung bzw. Instandsetzung wird der Kfz-Servicetechniker erneut 
hinzugezogen, wenn der Standardfall zu einem technischen Sonderfall wird. Die Tätigkeiten 
der Leistungserstellung „wenn es klemmt“ bedürfen ebenfalls einer systemweiten Sicht über 
alle beteiligten Bauteile und Baugruppen. Hierbei unterstützt der Kfz-Servicetechniker den 
erfahrenen Gesellen bei der Entwicklung und Umsetzung von Lösungswegen. Dieser 
Tätigkeitsbereich nimmt ggf. Bezug auf zuvor durchgeführte Diagnosen bzw. bedingt eine 
erneute Diagnose unter Berücksichtigung der sich neu gestaltenden Problemsituation.  

Die Verzahnung mit dem Prozessschritt der Diagnosetätigkeit verdeutlicht die fallbezogene 
Anpassung von Diagnose und Leistungserstellung unter Berücksichtigung einer 
systematischen Vorgehensweise. Dabei sind die Tätigkeiten des Kfz-Servicetechnikers nicht 
ausschließlich auf den Prozessschritt zu sehen. Vielmehr ist ein bewusster Bezug zu den 
benachbarten Schritten notwendig. So ist der Kfz-Servicetechniker dafür verantwortlich, die 
von ihm durchgeführte Instandsetzung zu kontrollieren und an den Kunden bzw. den 
Werkstattleiter (Kfz-Techniker Meister) zu übergeben.  

Leistung	erläutern/	Fahrzeug	übergegeben	

 
Abb. 13: Geschäftsprozess Kfz-Servicetechniker Schritt Übergabe 
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Hat der Kfz-Servicetechniker die Kundenanforderungen aufgenommen und somit den Fall 
beginnend beim Kundenkontakt übernommen, so ist er ebenfalls verantwortlich diesen an den 
Kunden zu übergeben. Bei der durchgeführten Leistung muss er einen Bezug zu den 
Kundenanforderungen herstellen. Er muss das gewählte Vorgehen begründet und verständlich 
vermitteln, um die erbrachten Leistungen für den Kunden nachvollziehbar darzustellen. Ist 
der Kfz-Servicetechniker bei Diagnose oder Leistungserstellung einem bereits bestehenden 
Fall beigetreten, hat er die durchgeführten Tätigkeiten an den Werkstattleiter zu übergeben. 
Dieser wiederum übergibt das Fahrzeug direkt an den Kunden bzw. an den Serviceberater. 

 

Auswirkung	zukünftiger	Technologiefelder	
Die in der vorgelagerten Literaturrecherche herausgestellten, zukünftigen Technologiefelder 
wurden den Experten vorgestellt und mit ihnen diskutiert. Die Relevanz der technologischen 
Neuerungen und Weiterentwicklungen in den Bereichen Motor/Antrieb, Elektronik und 
Werkstoffe für die Kraftfahrzeugbranche wurde von den Experten bestätigt. Die Erweiterung 
um weitere zukünftige Technologien wurde nicht formuliert. Diesen Konsens über Relevanz 
und Umfang nutzend, wurden im weiteren Verlauf des Workshops die Auswirkungen dieser 
technologischen Entwicklungen auf die Tätigkeiten des Kfz-Servicetechnikers konkretisiert. 
Hierzu wurde der zuvor entwickelte typische Geschäftsprozess mit den beschriebenen vier 
Phasen genutzt. Gemeinsam mit den Experten wurden – bezogen auf das jeweilige 
Technologiefeld – mögliche Anpassungen und Erweiterungen identifiziert.  

In den folgenden Beschreibungen werden die Spezifika der technologiebezogenen 
Tätigkeitsbereiche herausgestellt. Diese sollen als Erweiterung der grundlegenden 
Charakteristika im Sinne der obigen Beschreibungen verstanden werden. 

	

Technologiefeld	Motor/Antrieb	

Im Technologiefeld Motor/Antrieb wurden den Experten folgende, zu erwartende 
Entwicklungen vorgestellt: Weiterentwicklung von Verbrennungsmotoren, Marktreife von 
hybrid- und batteriebetriebenen Fahrzeugen, Entwicklung von brennstoffzellenbetriebenen 
Fahrzeugen. In der Diskussion wurde für die mittlere Frist bis zum Jahr 2020 die 
exemplarische Betrachtung des batteriegetriebenen Fahrzeugs gewählt. Im Folgenden werden 
die Auswirkungen für die Tätigkeiten des Kfz-Servicetechnikers dargestellt und erläutert. 

Im Bereich der Antriebssysteme lässt sich durch die erhöhte Vernetzung der Bauteile und die 
Zusammenfassung zu Baugruppen eine Zunahme der Komplexität der Diagnoseergebnisse 
erwarten. So werden die Diagnoseergebnisse dezidierter auf den möglichen Defekt 
Rückschlüsse bieten, doch nimmt ebenfalls der Umfang der notwendigen Kenntnisse zu. Ist 
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der Kfz-Servicetechniker mit einer Kundenanforderung konfrontiert, die zu einem Sonderfall 
wird, sind bei der Annahme des Kundenauftrags weiterführende Informationen zu möglichen 
Ursachen notwendig. Hierbei gewinnt der direkte Kontakt zum Kunden unter Anwendung 
besonders geschulter kommunikativer Fähigkeiten in Verbindung mit technischem 
Sachverstand zunehmend an Bedeutung. Eine Zunahme der Komplexität der technischen 
Systeme bedingt eine Zunahme an Anforderungen und die Notwendigkeit, dem Kunden diese 
zu erläutern und notwendige Arbeiten nachvollziehbar zu machen.  

Der Kfz-Servicetechniker muss verstärkt selbstständig Informationen sammeln, die ihn bei 
der Interpretation der Diagnoseergebnisse unterstützen und einen zielgerichteten 
Diagnoseprozess ermöglichen. Die bereits geforderte Fähigkeit, gewonnene Erkenntnisse im 
Sinne der Kundenanforderungen eines Sonderfalls zu interpretieren und hieraus ein 
systematisches Vorgehen abzuleiten, wird vor dem Hintergrund der technischen 
Entwicklungen weiter an Bedeutung gewinnen. Der Kfz-Servicetechniker muss sich in 
Zukunft mehr relevante Quellen erschließen, um die notwendigen Informationen und 
Materialien für den Sonderfall als Einzelfall zu sammeln. Durch die zunehmende 
Zusammenfassung von Bauteilen zu Baugruppen wird die Entwicklung von alternativen 
Lösungsvorschlägen unter Berücksichtigung ökonomischer und ökologischer Aspekte immer 
wichtiger. 

Bei der Instandsetzung wird eine Zunahme der technischen Anforderungen nicht automatisch 
zu einer Übernahme dieser Tätigkeiten durch den Kfz-Servicetechniker führen. In der Kfz-
Werkstatt im Jahr 2020 werden diese Tätigkeiten – wie zum Teil schon aktuell – durch 
entsprechend qualifizierte Gesellen übernommen. Der Kfz- Servicetechniker wird weiterhin 
als Problemlöser fungieren und bei problematischen Sonderfällen hinzugezogen werden. 
Jedoch ist auch für ihn eine besondere Qualifizierung im Sinne der Gefahreneinschätzung bei 
System- und Hochvolttechnik von Bedeutung. 

	

Technologiefeld	Elektronik/Elektronische	Vernetzung	

Das Technologiefeld Elektronik umfasst die Unterpunkte Ferndiagnose, elektronische 
Vernetzung und Entertainment. In der Diskussion wurde herausgestellt, dass der Bereich 
elektronische Vernetzung treffender als vernetzte Funktionen zu beschreiben ist. Diese 
vernetzten Funktionen nehmen engen Bezug auf die Bereiche der Ferndiagnose und des 
Entertainments.  

Im Zuge der Ferndiagnose fungiert der Kfz-Servicetechniker verstärkt als technischer 
Ansprechpartner vor Ort, der mit seinen kommunikativen Fähigkeiten wenig ersichtliche und 
komplexe technische Zusammenhänge für den Kunden erläutert. Hierbei muss er u.U. 
datenschutzrechtliche Richtlinien beachten.  
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Insbesondere für den Tätigkeitsbereich der Diagnose sind weiterführend Systeme der 
Fahrzeugassistenz zu nennen. So wird es in Zukunft zu einem zunehmenden Einsatz von 
Abstandssystemen, Umweltsystemen, Lichtsystemen und intelligenten Bremssystemen im 
Automobilbau kommen. Diese Konkretisierung und Erweiterung im Technologiefeld 
Elektronik durch die Experten verdeutlicht die Zunahme der Vernetzung im Fahrzeug. So 
werden die technologischen Entwicklungen im Bereich der Elektronik die systemweite Sicht 
des Kfz-Servicetechnikers eines „Autos als Ganzem“ als wesentliches Qualifikationsmerkmal 
nachhaltig stärken. Ursache-Wirkungs-Beziehungen werden sich nicht mehr örtlich 
eingrenzen lassen, die Funktionen werden stattdessen systemweit verteilt ihre Aufgabe 
übernehmen. Die räumliche Trennung von vernetzten Funktionen verstärkt die 
Notwendigkeit, bei der Diagnosetätigkeit ebenfalls Fehlerquellen außerhalb von Teilsystemen 
zu berücksichtigen.  

Für die Tätigkeit der Werkstattorganisation ergibt sich hieraus verstärkt eine Notwendigkeit 
der Abstimmung und Zuordnung von spezialisierten Mitarbeitern im Prozess der 
Leistungserstellung. So muss der Kfz-Servicetechniker die Arbeit am Fahrzeug unter 
Berücksichtigung der Schnittstellen und entsprechen Spezialisten vorbereiten, kommunizieren 
und organisieren.  

	

Werkstoffe	

Im Technologiefeld Werkstoffe wurde die Weiterentwicklung im Bereich der Legierung (z.B. 
hochfeste Stähle) und im Bereich der Verbundwerkstoffe (z.B. Carbonfaser- oder 
Kunststoffelemente) verdeutlicht. Die Experten bestätigten die Relevanz dieser 
technologischen Entwicklungen für die Zukunft, wiesen jedoch auch darauf hin, dass diese 
kaum Auswirkungen auf den Haupttätigkeitsbereich des Kfz-Servicetechnikers haben. So 
werden wenig komplexe Tätigkeiten (z.B. in Folge eines geringfügigen Defekts des 
Kotflügels) von dem Gesellen mit entsprechender Fachausbildung (z.B. Karosserie- und 
Fahrzeugbaumechaniker) durchgeführt. Bei technisch aufwendigen Arbeiten im Bereich der 
Karosserie bzw. Fahrzeughülle erfolgt eine Fremdvergabe an Partnerunternehmen, da die 
notwendigen Kompetenzen und entsprechenden Werkzeuge (z.B. Lackierkabine) im Betrieb 
nicht vorhanden sind. Trotzdem muss der Kfz-Servicetechniker Kenntnis darüber haben, an 
welchen Karosserieteilen welche Werkstoffe verbaut sind und ob hier u.U. Sensoren und 
Elemente zuvor beschriebener vernetzter Funktionen verbaut worden sind.  
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3.2 Referenz: Tätigkeitsbereich Kfz-Servicetechniker  
Im Arbeitspaket „Referenz: Tätigkeitsbereich Kfz-Servicetechniker“ wurde in ausgewählten 
Kfz-Betrieben die Rolle von Kfz-Servicetechnikern als Funktionsträger in der betrieblichen 
Prozesskette vor Ort analysiert. Die Auswahl der Betriebe erfolgte mit der Zielsetzung, ein 
repräsentatives Abbild der gesamten Branche zu erhalten. Via Fachinterviews, einer 
berufswissenschaftlichen Methode der Arbeitsforschung für die Arbeitsanalyse, wurden Kfz-
Servicetechniker, Personalverantwortliche und Betriebsinhaber befragt. In einem 
Interviewleitfaden wurden Leitfragen und Leitgedanken unter Berücksichtigung der 
Projektziele und bereits gewonnener Erkenntnisse formuliert (siehe Anhang C). Der 
Interviewleitfaden bot somit ein grundlegendes thematisches Gerüst, welches jedoch in der 
konkreten Interviewsituation ebenfalls die Möglichkeit neue Fragen und Themen mit 
einzubeziehen sicherstellte.  Zuvor identifizierte Prozesse und Fälle wurden berücksichtigt, 
um Inhalte und Strukturen zu vergleichen und zu validieren. Die Verortung im Gefüge mit 
weiteren Qualifikationen (Meister, Facharbeiter, Akademiker usw.) in einem Kfz-Betrieb 
wurde fokussiert betrachtet. Die Interviews wurden dokumentiert und übergreifend 
ausgewertet. Die Arbeitstätigkeiten (insbesondere an der Niveaustufe DQR 5/6) und die 
Arbeitssysteme des Kfz-Servicetechnikers in Kfz-Betrieben der Branche wird im Folgenden 
dargestellt. 

 

 

3.2.1 Der Kfz-Servicetechniker in der betrieblichen Prozesskette 
Die Verortung des Kfz-Servicetechnikers in der betrieblichen Prozesskette bestimmt 
einerseits die Art und den Umfang der Tätigkeiten und zeigt andererseits die Beziehungen zu 
weiteren Funktionsbereichen auf. Die Beschreibung exemplarischer Prozessketten in 
Betrieben der Kfz-Branche ist somit grundlegend, um typische Tätigkeiten des Kfz-
Servicetechnikers zu beschreiben, und in Verbindung zu weiteren Qualifikation zu setzen.  

Die Analyse hat die schnittstellendominante Arbeitsorganisation als bedeutende Form in der 
betrieblichen Praxis herausgestellt. Ein Kundenauftrag, der zu einem Geschäftsprozess wird, 
durchläuft hierbei die unterschiedlichen Funktionsbereiche des Betriebs, 
dieFunktionsbereiche sind mit den entsprechenden Fachkräften besetzt sind.  

In Abhängigkeit von der Betriebsgröße konnten sowohl bei freien, als auch bei 
vertragsgebundenen Werkstätten zwei wesentliche Konzepte identifiziert werden. Bei eher 
kleinen Kfz-Betrieben stellt sich die Arbeitsorganisation wie folgt dar (siehe Abb.14).  
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Abb. 14: Arbeitsorganisation kleinerer Kfz-Betriebe 

 

Der Kfz-Servicetechniker ist bei dieser Form der Arbeitsorganisation primär der Experte für 
Diagnose- und komplexe Instandsetzungsarbeiten. Er überführt Sonderfälle in den 
Werkstattablauf und bearbeitet diese eigenständig. Wenn nötig ermittelt er im Kundenkontakt 
Informationen für die Diagnose, stimmt notwendige Arbeiten ab, erläutert diese und übergibt 
das Fahrzeug an den Kunden. Standardtätigkeiten delegiert er an Kfz-Mechatroniker und 
kontrolliert diese abschließend. Der Unternehmermeister organisiert den Betriebsablauf und 
ist in die operativen Tätigkeiten der Annahme, der Diagnose, der Leistungserstellung und der 
Übergabe primär nicht eingebunden.  

Bei größeren Kfz-Betrieben ist die Arbeitsorganisation durch Teamkonzepte geprägt (siehe 
Abb. 15) 
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Abb. 15: Betriebsorganisation größerer Kfz-Betriebe 

Von der Betriebsorganisation in eher kleinen Betrieben unterscheidet sich diese Form in drei 
wesentlichen Aspekten. Der Kundenkontakt erfolgt primär durch den Kfz-Serviceberater, der 
den Kundenauftrag annimmt und diesen an den Werkstattmeister übergibt. Der 
Werkstattmeister, als Kfz-Technikermeister, überführt den Kundenauftrag in einen 
Werkstattauftrag, disponiert Arbeiten in der Werkstatt übergreifend und steht beratend zur 
Verfügen, wenn eine zweite Meinung notwendig ist. Die Arbeit am Fahrzeug (bzw. an 
Fahrzeugen) ist hierbei in Teams organisiert. Dieses Teamkonzept gründet auf einer 
Differenzierung nach funktionsspezifischen Spezialisierungen und der darauf basierenden 
Zuordnung der Tätigkeiten. Der Tätigkeitsschwerpunkt des Kfz-Servicetechnikers als Experte 
für Diagnose- und komplexe Instandsetzungsarbeiten bleibt bei dieser Form der 
Arbeitsorganisation unverändert bestehen. Der Kundenkontakt des Kfz-Servicetechnikers 
stellt jedoch bei dieser Organisationform die Ausnahme dar, denn diese erfolgt einzig, wenn 
das vom Kunden beschriebene Fehlerbild nicht eindeutig zu ermitteln ist. Dies kann u.a. bei 
nicht statischen oder akustischen Fehlerbildern notwendig sein. Die erforderlichen 
Instandsetzungsarbeiten auf Basis der Diagnose delegiert der Kfz-Servicetechniker an die 
Kfz-Mechatroniker in seinem Team, welches er als „Chefmechaniker“ leitet. Komplexe 
Instandsetzungsarbeiten führt der Kfz-Servicetechniker selbst durch. Die gesamten Arbeiten 
am Fahrzeug kontrolliert der Kfz-Servicetechniker abschließend und übergibt dieses an den 
Kfz-Serviceberater zur Endabgabe an den Kunden.  

Die exemplarisch analysierten Arbeitssysteme und die Arbeitstätigkeiten eines Kfz-
Servicetechnikers validieren die Ergebnisse der im Projekt durchgeführten Analysen im 
Arbeitspaket A.1.1.a „Trendbedarf Kfz 2020“. Die dargestellte Geschäftsprozessstruktur des 
Kfz-Servicetechnikers beschreibt dessen betriebliche Praxis und verdeutlicht die 
Schnittstellen mit weiteren Qualifikationsprofilen in einer Kfz-Werkstatt. Die Beschäftigung 
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akademisch qualifizierter Mitarbeiter in einem Kfz-Betrieb konnte mit Fokus auf die 
Tätigkeiten in der Kfz-Werkstatt nicht identifiziert werden.  

 

3.2.2 Charakteristika der Diagnose- und komplexen 
Instandsetzungstätigkeiten des Kfz-Servicetechnikers 

 

Die Analyse des Tätigkeitsbereichs des Kfz-Servicetechnikers im Kfz-Gewerbe zeigen auf, 
dass die Diagnose- und komplexen Instandsetzungstätigkeiten die wesentlichen 
Arbeitstätigkeiten der betrieblichen Praxis darstellen. Diese Ausrichtung des 
Funktionsbereiches lässt sich übergreifend sowohl in größeren sowie in kleineren Kfz-
Werkstätten als auch in freien und herstellergebundenen Kfz-Betrieben identifizieren. Die 
Charakteristika, die diese Tätigkeiten ausmachen, werden im Folgenden übergreifend für die 
betrachteten Betriebsgrößen beschrieben.  

Die Diagnosetätigkeiten des Kfz-Servicetechnikers bilden die Grundlage der meisten 
Tätigkeiten in der Kfz-Werkstatt und definieren das Selbstverständnis als Diagnoseexperte 
und Problemlöser. Der Kfz-Servicetechniker beginnt seine Diagnosetätigkeit am Fahrzeug 
unter Verwendung eines Fahrzeugdiagnosesystems. Der hierauf basierende Diagnoseprozess 
kann in zwei wesentliche Stränge unterteilt werden. Einerseits kann das Auslesen des 
Fehlerspeichers einen Fehlercode ergeben, der den aufgetretenen Fehler direkt ausweist und 
die notwendigen Instandsetzungsarbeiten bzw. die notwendigen Wechsel von Bauteilen 
ausweist. Hierbei folgt die Diagnose und Instandsetzung klar definierten Regeln, ist im 
zeitlichen Umfang abzuschätzen und führt zu klaren Handlungsschritten im weiteren 
Werkstattablauf. Andererseits kann das Auslesen des Fehlerspeichers nicht direkt zur 
eindeutigen Identifikation des Fehlers bzw. des fehlerhaften Bauteiles führen. Die 
herstellerseitig definierten Prüfschritte und -vorschriften führen nicht zum Identifizieren des 
Fehlers. Bei diesen Fällen muss der Kfz-Servicetechniker die potentiellen 
Fehlermöglichkeiten abwägen. Er bildet somit Hypothesen, welche den Fehlercode in 
Verbindung zu den Fehlerbeschreibungen des Kunden und den technischen 
Wirkungszusammenhängen im Fahrzeug setzen. Der Kfz-Servicetechniker muss die 
Bezeichnungen und Spezifika der jeweiligen Automarken kennen, diese in übergreifend 
gültige, theoriebasierte Prinzipien der Fahrzeugtechnik einordnen und in Verbindung zur 
möglichen Prüfbarkeit setzen. Ein von Beginn an systematisches Vorgehen unter 
Berücksichtigung aller zu Verfügung stehenden Informationen ist von hoher Bedeutung, da 
hierauf die Einschränkung des Suchraumes basiert. Bei den weiteren Diagnosetätigkeiten 
kommen verschiedene Diagnose- und Messgeräte zum Einsatz. Der Kfz-Servicetechniker 
nutzt weiterhin das Fahrzeugdiagnosesystem, um in einem iterativen Vorgehen die 
potentiellen Fehlermöglichkeiten einzugrenzen. Die Kenntnis der Systematik des 
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Fahrzeugdiagnosesystems ist von hoher Bedeutung, da die notwendigen Tätigkeiten abgeleitet 
werden und in den Kontext der Funktionsweisen im Fahrzeug gesetzt werden müssen. Neben 
dem Fahrzeugdiagnosesystem stellen Multimeter und Oszilloskop die wesentlichen 
Messinstrumente der Fehlersuche dar. Diese sind notwendig um die Funktionsprüfung direkt 
an einzelnen Bauteilen zu überprüfen. Der Kfz-Servicetechniker kann sich somit weitere 
Informationen beschaffen, um die korrekte Funktionsweise zu überprüfen und potentielle 
Fehlerquellen auszuschließen. Die Kenntnis von den einzelnen Bauteile, ihren 
Funktionsweisen sowie die Integration in Teil- und Gesamtsysteme des Fahrzeuges sind 
Grundlagen um Sollwerte zu bestimmen und mit den Istwerten abzugleichen. Bei der 
Funktionsprüfung wird das Multimeter zur  Spannungs- und Widerstandsmessung genutzt. 
Das Oszilloskop wird genutzt, um Signalbilder von Sensoren darzustellen und somit die 
korrekte Funktionsweise zu überprüfen. Durch die Zunahme an vernetzten Systemen im 
Fahrzeug, ist bei der Verwendung aller Diagnose- und Messgeräte die umfassende und 
tiefgehende Kenntnis der Funktionsweisen im Kontext des Systems notwendig, um die 
Bedeutung und Konsequenzen der Messergebnisse einordnen und ableiten zu können.  

Neben dieser Informationsbeschaffung am Fahrzeug nutzt der Kfz-Servicetechniker weitere 
Informationsquellen. Dies sind Fehlerdatenbanken der Hersteller aber auch Netzwerke mit 
Kfz-Servicetechniker anderer Werkstätten vor Ort. Hierfür muss der Kfz-Servicetechniker das 
eigene Vorgehen und die Ergebnisse dokumentieren und für die Vermittlung an Dritte 
aufbereiten und für die weiterführende Recherche nutzen.  

Hat die Diagnose zu einer eindeutigen Identifikation des Fehlers geführt, definiert der Kfz-
Servicetechniker die notwendigen Instandsetzungstätigkeiten. Wie zuvor beschrieben, 
delegiert er diese in der Regel an Kfz-Mechatroniker. Der Kfz-Servicetechniker muss 
Arbeitsabläufe planen und im Prozess begleiten. Beim Überführen in konkrete 
Handlungsaufträge muss er insbesondere mögliche Schwierigkeiten und Herausforderungen 
bei der Instandsetzung antizipieren. Insbesondere, wenn der Instandsetzungs- und 
Diagnoseprozess wechselseitig und schrittweise erfolgt, muss er potentielle Fehler und 
mögliche Konsequenzen abschätzen. Instandsetzungsarbeiten von hoher Bedeutung bzw. 
hohem Anspruchsniveau begleitet der Kfz-Servicetechniker intensiv oder führt diese selber 
durch. Die durchgeführten Instandsetzungsarbeiten am Fahrzeug kontrolliert der Kfz-
Servicetechniker abschließend und prüft die erfolgreiche Behebung des Fehlers. Die erfolgten 
Tätigkeiten der Diagnose und Instandsetzung sowie der Messergebnisse dokumentiert er in 
den betriebsinternen Unterlagen.  

Der Tätigkeitsbereich des Kfz-Servicetechnikers ist geprägt durch Handlungssituationen, in 
welchen er Probleme lösen und Entscheidungen treffen muss. Er muss die Spezifika des 
vorliegenden Falls identifizieren und in den Kontext fahrzeugtechnischer Prinzipien 
einordnen, mögliche Optionen beachten und die Konsequenzen reflektieren. Für seine 
Entscheidungen muss er die benötigten Informationen eigenverantwortlich beschaffen, 
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erforderliche Handlungen planen, möglicherweise anleiten sowie steuern und abschließend 
verantworten.  

3.3 Übergreifende Ergebnisse und Konsequenzen der 
Qualifikationsbedarfsanalyse  

 

Das Qualifikationsprofil des Kfz-Servicetechnikers wird in Zukunft vermehrt in Kfz-
Werkstätten benötigt und nachgefragt. Aufgrund von technischen Veränderungen sind bereits 
heute Veränderungen der Qualifikationen festzustellen. Für die nächsten Jahre ist 
insbesondere im Bereich Motor/Antrieb sowie der elektronischen Vernetzung von Funktionen 
ein steigender Qualifikationsbedarf zu erwarten.  

Der Kfz-Servicetechniker wird seine Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten im 
Kundenkontakt nutzen müssen, um Kundenanforderungen eines Sonderfalls ermitteln und die 
damit verbundenen technischen Sachverhalte erläutern zu können. Er ist in diesem Rahmen 
ein technischer Spezialist, der seine ausgeprägten kommunikativen Fähigkeiten nutzt, um eine 
nachvollziehbare Verbindung zwischen Kundenauftrag und Leistungserstellung zu erschaffen. 
Analyse und Vermittlung technischer Sachverhalte im Kontakt zu Kunden und Kollegen sind 
wesentliche Elemente der Übersetzung eines Kundenauftrags in einen Werkstattauftrag. 
Durch die steigende Komplexität und den vermehrten Einsatz von ortsungebundenen 
Diagnoseprozessen werden diese zukünftig weiter an Bedeutung gewinnen.  

Beim Diagnoseprozess orientiert sich der Kfz-Servicetechniker an den Vorgaben des 
relevanten Diagnoseprotokolls. Er kann dieses im Sonderfall jedoch um die Spezifika 
erweitern, die der jeweilige Einzelfall erfordert. Hierbei folgt er der Systematik des 
vorgegebenen Diagnoseprozesses unter Berücksichtigung der Besonderheiten des Einzelfalls. 
Zudem verfügt er über eine systemweite Sicht vom “Auto als Ganzem“. Diese erfordert es, 
Schnittstellen aller aktuell relevanten Teilsysteme des Fahrzeugs zu berücksichtigen und 
Eingrenzungs- und Ausschlussverfahren zu nutzen, um Defekte zielgerichtet zu identifizieren. 

In Vorbereitung zur Leistungserstellung kann die Betriebsorganisation (in Abhängigkeit von 
Betriebsgröße) eine Ausrichtung des Tätigkeitsbereichs des Kfz-Servicetechnikers als 
Werkstattorganisator oder als Funktionsspezialist bedingen. Als Werkstattorganisator 
überführt der Kfz-Servicetechniker Kundenaufträge unter Berücksichtigung der 
Diagnoseergebnisse in Werkstattaufträgen und begleitet diese unter Berücksichtigung 
spezifischer Anforderungen und Kapazitäten. Er kommuniziert konkrete Handlungen der 
Instandsetzung an die jeweiligen Mitarbeiter und stellt die auszuführenden Tätigkeiten im 
Kontext der systemweiten Wirkungszusammenhänge nachvollziehbar dar. Als 
Funktionsspezialist ist er in seinem Spezialbereich ebenfalls mit komplexen Diagnose- und 
Instandsetzungstätigkeiten betraut. In diesem Rahmen initiiert er die notwendigen Tätigkeiten 
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des Einzelfalls, den er angenommen hat oder dem er beigetreten ist. Je nach Situation führt er 
diese anschließend selbständig oder im Verbund durch. 

Das Vorgehen allen Beteiligten (Kunden, Vorgesetze, Kollegen, Externe) nachvollziehbar zu 
erläutern, stellt einen weiteren Anknüpfungspunkt dar. Besondere kommunikative 
Kompetenzen sind notwendig bei: der kundendialogischen Ermittlung im Rahmen des 
Beitritts zur Auftragsannahme, der kundendialogischen Vermittlung der Implikationen 
technischer Sachverhalte und der werkstattbezogenen Integration von Aufgaben. 

Wie zuvor herausgestellt, werden Kfz-Servicetechniker in der betrieblichen Praxis sowohl als 
Funktionsspezialist als auch als Werkstattorganisator eingesetzt. Sie stehen weiterhin 
zwischen Gesellen und „Unternehmermeister“. Als Funktionsspezialisten sind sie in den 
Funktionsbereichen mindestens „meisteradäquat“, in der Regel jedoch ohne 
Führungsanspruch. Die berufliche Handlungssituation des Kfz-Servicetechnikers beinhaltet 
bei Sonder- bzw. Problemfällen Inhalte, deren Bewältigung eine breite und tiefe 
Fachkompetenz voraussetzt. Die Informationen sind häufig umfassend, undurchsichtig, 
problematisch und nicht umfassend. Der typische Handlungsablauf einer Diagnose- und 
Instandsetzungstätigkeit beinhaltet sich informierende, planende, entscheidende, ausführende, 
kontrollierende und bewertende Tätigkeiten. Die Tätigkeiten erfolgen in unbegrenzten, 
neuartigen und sich verändernden Situationen. Der Servicetechniker arbeitet bei seinen 
Tätigkeiten unter Berücksichtigung vorgegebener Regeln (z.B. Diagnoseprotokolle des 
Herstellers), muss beim Problemfall das Vorgehen jedoch eigenverantwortlich anpassen.  

Für die Konzeption von bildungsbereichsübergreifenden LEE lassen sich folgende 
Erkenntnisse herausstellen: In allen Prozessschritten des beschriebenen Tätigkeitsbereichs des 
Kfz-Servicetechnikers bietet ein systematisches Vorgehen (unter Verwendung von 
Eingrenzungs- und Ausschlussverfahren) mögliche Verknüpfungen zwischen beruflichen und 
akademischen Bildungsinhalten. Das Vorgehen, methodengeleitet einen übergreifenden 
Sachverhalt auf die Spezifika des Einzelfalls anzuwenden, greift Charakteristika eines 
akademisch geprägten Bildungsverständnisses auf. Die „Brücke“ zu Niveau 6 DQR kann in 
der im jeweiligen Prozessschritt notwendigen „systematisch-prüfenden“ Vorgehensweise 
gesehen werden. Funktionsprüfung und Ausschlussverfahren können in einer LEE 
wissenschaftliche Verfahrens- und Schlussweisen ergänzen.  

Darüber hinaus bietet dies Hinweise auf Art und Niveau der bildungsbereichsübergreifenden 
LEE. Bedingt durch den zeitlichen Umfang der Weiterbildung lassen sich Inhalte, die die 
Qualifikation von Spezialisten zum Ziel haben, nicht in allen Bereichen der Fahrzeugtechnik 
und der Fahrzeugsysteme vermitteln. Diese Kontextbedingungen stärken die 
Berücksichtigung von Wahlqualifikationen bezogen auf Spezialgebiete. Da sie grundlegende 
und übergreifende Kompetenzen ergänzen, bieten Inhalte dieser Art Grundlagen für Module, 
die an der Schnittstelle Niveau 5/6 DQR zu verorten sind.  
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4 Deckungsanalyse Studiengänge  
Ziel der Analyse im Arbeitspaket „Deckungsanalyse Studiengänge“ ist die Identifikation 
wesentlicher Kriterien von Ankern beruflicher Bildungsinhalte in bestehenden akademischen 
Curricula als Grundlage bildungsbereichsübergreifender Maßnahmen. Auf Basis der im 
Projekt durchgeführten Qualifikationsbedarfsanalyse nehmen diese Anker Bezug auf das 
Tätigkeitsprofil des Kfz-Servicetechnikers in einem Kfz-Betrieb im Jahr 2020. Die 
Deckungsanalyse wurde von den Projektbeteiligten an der Universität Münster, der 
Hochschule Würzburg-Schweinfurth sowie dem FBH durchgeführt und von letzterem 
konzeptionell begleitet. 

 

4.1 Durchführung und exemplarische Standortergebnisse 
Im ersten Schritt der Deckungsanalyse wurden inhaltliche Passungen identifiziert. Diese 
Analyse inhaltlicher Äquivalenzen nimmt Bezug auf eine von SCHMIEL durchgeführte 
Deckungsanalyse der Ausbildungsordnungen von Ausbildungsberufen16, welche im Projekt 
für  die bildungsbereichsübergreifende Anwendung angepasst wurde. Hierzu wurde das 
Tätigkeitsprofil des Kfz-Servicetechnikers in disziplinspezifische Begrifflichkeiten übersetzt, 
um mögliche Unterschiede zwischen Fachsystematik und beruflichem Tätigkeitsprofil 
aufzuheben. Im Anschluss wurden relevante akademische Curricula (Modulhandbücher) in 
einem iterativen Vorgehen auf genaue und sinnverwandte Passungen der definierten Begriffe 
geprüft (siehe Abb.12).  

Neben der inhaltlichen Prüfung müssen für eine mögliche bildungsbereichsübergreifende 
Verzahnung weitere Komponenten des beruflichen Bildungsbereiches (Verhaltens- und 
Situationskomponente) aufgegriffen werden17. Im Idealfall weisen diese Komponenten in 
Lernzielbeschreibungen die spätere berufliche Handlungssituation aus. Die Beschreibungen 
der Anforderungsstruktur im deutschen Qualifikationsrahmen (DQR) veranschaulichen diese 
dreiteilige Beschreibungslogik.  

Die Komponenten berücksichtigend wurde anhand der inhaltlichen Passung eine Analyse der 
verhaltens- und situationsbezogenen Deckung durchgeführt. Hierzu wurde untersucht, ob die 
identifizierten Module hinreichend inhaltliche Passung bezüglich Formulierungen mit 
Verweis auf einen Situations- oder Verhaltensbezug aufweisen.  
                                                
16 Vgl. Schmiel, M., 1971, S. 255ff. 
17 eine detaillierte Darstellung der Unterteilung stellten EULER/ HAHN (vgl. Euler, D. / 

Hahn, A., 2007, S. 136f.) und TWARDY / JONGEBLOED (vgl. Twardy, M. / Jongebloed, 
H.-C., 1983, S. 262 ff.) dar. 
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Abb. 16: Vorgehen Deckungsanalyse 

 

Erweitert wurde die Darstellung der Ergebnisse um relevante studienorganisatorische 
Kriterien an den untersuchten (Hochschul-) Standorten. Diese umfassten u.a. Angaben zur 
Semesteranzahl, zur fachlichen Voraussetzung (konsekutiver Studienaufbau), zum 
Modulumfang (Credit Points) und Angaben zu einer Teilprüfung. 

Die Deckungsanalyse wurde an den jeweiligen Standorten der im Teilprojekt beteiligten 
Hochschulen sowie an sechs weiteren Standorten durchgeführt. Für jeden Standort wurden die 
Ergebnisse in einer gemeinsam entwickelten und einheitlich verwendeten, umfangreichen 
Tabellenvorlage dokumentiert (siehe Anhang A). Zudem wurden Steckbriefe der im Projekt 
vertretenen Standorte (Würzburg/ Schweinfurth, Münster) erstellt. 
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Steckbrief	Hochschule	Schweinfurth/	Würzburg18	

Der Hochschulstandort Schweinfurt ist durch eine breite Auswahl ingenieurwissenschaftlicher 
Studiengänge gekennzeichnet. Da in den Studiengängen Elektrotechnik, Maschinenbau und 
Mechatronik thematisch relevante Module vermutet wurden, sind diese im Rahmen der 
Deckungsanalyse näher untersucht worden. Maschinenbau und Elektrotechnik stellen die 
beiden klassischen Ingenieurdisziplinen dar. Bei Mechatronik dagegen handelt es sich um 
einen synergetischen Ansatz dieser beiden Disziplinen. Zur Analyse der Modulhandbücher 
der drei Studiengänge wurde folgende Wortwolke verwendet: 

Diagnose, Antriebstechnik, Elektromobilität, Vernetzung, Fahrzeugtechnik, elektrische 
Maschinen, Karosseriebau, Fahrzeugantriebe, Netzwerk. 

Es zeigte sich dabei, dass durch inhaltliche Kenntnis der Studiengänge sämtliche passende 
Module einfacher gefunden werden können, da die Beschreibungen in den 
Modulhandbüchern oft zu unpräzise sind. 

Wie in der Analyse ersichtlich wurde, werden im ersten Teil dieser Studiengänge zunächst 
grundlegende Kompetenzen für Ingenieure vermittelt. Da in jenen Modulen kein für den Kfz-
Servicetechniker relevantes Wissen, sondern nur technische und mathematische Grundlagen 
vermittelt werden, sind diese Module ungeeignet für eine Verwendung im Kfz-
Servicetechniker+ Modul. Als Ergebnis der Analyse ergaben sich dennoch insgesamt 26 
Module im 3.-5. Semester, welche mit dem Tätigkeitsprofil des zukünftigen Kfz-
Servicetechnikers korrespondieren. So repräsentiert beispielsweise „Digitaltechnik“ ein 
inhaltlich passendes Anker-Modul mit 5 Credit Points, welches im 3. Semester des 
Elektrotechnik-Studiums angeboten wird und dafür keine Vorkenntnisse aus anderen 
Modulen erforderlich sind. Es stellte sich jedoch bei näherer Betrachtung ebenso heraus, dass 
viele dieser Module ungeeignet sind. Dies liegt entweder an zu hohen Voraussetzungen 
(Kenntnisse von mehreren anderen Modulen erforderlich) oder an irrelevanten Modulen, die 
immer zusammen mit den bedeutsamen Modulen geprüft werden. 

Am Standort Schweinfurt liegen demnach auf Basis der Deckungsanalyse Module vor, 
welche im Kfz-Servicetechniker+ Modul Verwendung finden können. Durch die hohen 
Voraussetzungen und die vorliegenden Prüfungsbedingungen ist nun im nächsten Schritt eine 
Absprache mit den Dozenten erforderlich, um die Eignung nachweisen zu können. 

 

 

                                                
18 Der „Steckbrief Hochschule Schweinfurth/ Würzburg“ wurde von den Kooperationspartner 

im Projekt an der Hochschule für angewandte Wissenschaften Würzburg-Schweinfurt, 
Fakultät Maschinenbau erstellt. 
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Steckbrief	Westfälische-Wilhelms-Universität	Münster19	

Für die Universität Münster wurde die Deckungsanalyse auf Grund der fachlichen Passung 
ausschließlich für den Studiengang Bachelor of Sience – Chemie durchgeführt, da es an 
diesem Standort keinen weiteren Studiengang mit dem Schwerpunkt Chemie oder einen 
chemisch-technischen Schwerpunkt gibt . Im Bachelorstudiengang Chemie sollen die 
Studierenden erlernen, grundsätzliche Fragestellungen aus wichtigen Bereichen der Chemie 
selbständig zu erfassen. Im Wesentlichen werden dazu Lehrinhalte aus der Anorganischen, 
Organischen, Analytischen, Physikalischen und Theoretischen Chemie und zusätzlich aus der 
Biochemie vermittelt. Am Anfang des Studiums werden größtenteils Inhalte allgemeiner 
Natur gelehrt, später im Studium werden auch komplexere Themenfelder und Themen des 
aktuellen Forschungsstands gelehrt. Der Studiengang besteht insgesamt aus 15 Modulen und 
der Bachelorarbeit. Die CreditPoints liegen für den größten Teil der Module in einer Skala 
zwischen 10-18. Nur 3 Module haben weniger als 10 CreditPoints. Im Allgemeinen lässt sich 
somit sagen, dass die Module des Studiengangs einen großen Umfang an Workload haben (in 
Bezug auf die Standorte FH Münster/Steinfurt und der Hochschule Ostfalia). Da gerade die 
Module am Anfang des Studiums sehr groß sind (17 oder 18 CreditPoints), wird es 
schwieriger sein ein Teilmodul zu ergänzen, ohne dadurch andere grundlegende Lehrinhalte 
zu ersetzen. Als möglicher Anker ist das Modul „Physikalische Chemie – Grundlagen“  zu 
nennen. Es wurde aus der Deckungsanalyse über das Wort „Elektrochemie“ gefunden. Es 
findet im 2. Semester statt. Die Anforderung an die Studierenden ist mittlerer Art, es werden 
grundlegende Naturwissenschaftliche Inhalte aus vorangegangenen Modulen vorausgesetzt, 
jedoch sind diese Inhalte nicht komplexerer Natur. Im Modulhandbuch des Studiengangs 
findet man zur Verhaltenskomponente folgenden Auszug: „und Übung lernen die Studierende 
die Bedeutung physikalisch-chemischer Themen für weite Bereiche der Chemie kennen und 
können sie auf praktische Anwendungen übertragen, protokollieren und diskutieren.“. Das 
Übertragen der gelehrten Inhalte auf praktische Anwendungen ist für die geplante 
Lernergebniseinheit in Hinsicht auf eine mögliche Verzahnung ein guter Anhaltspunkt. Das 
Modul ist jedoch mit 14 CreditPoints bereits sehr groß, zudem werden dort größtenteils 
Inhalte allgemeiner Natur gelehrt. Die fachliche Passung ist daher gefährdet, da die Inhalte 
der späteren Lernergebniseinheit fachspezifisch sind und es schwer wird, dieses inhaltlich in 
einem Modul zu integrieren, welches dazu dient, den Studierenden Grundlagen und Konzepte 
für spätere komplexere Fragestellungen zu liefern. 

An der Universität Münster ist die fachliche Passung für die geplante Lernergebniseinheit 
gegeben, jedoch werden im Bachelor Chemie vor allem Grundlagen in großen Modulen mit 

                                                
19 Der „Steckbrief Westfälische-Wilhelms-Universität Münster“ wurde von den 

Kooperationspartnern im Projekt an der Westfälische Wilhelms-Universität, Institut für 
Didaktik der Chemie erstellt. 
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umfangreichen Workload gelehrt, die Einbindung einer fachspezifischen Lernergebniseinheit 
wird dadurch erschwert. 

 

 

Steckbrief	Fachhochschule	Münster/Steinfurt20	

Die Deckungsanalyse wurde für die Bachelor Studiengänge Wirtschaftsingenieur – 
Chemietechnik, Wirtschaftsingenieur – Elektrotechnik und Wirtschaftsingenieurwesen 
Energie-, Gebäude-, und Umwelttechnik durchgeführt.  Die Studiengänge wurden 
ausgewählt, da die Studiengänge einen chemisch-technischen Schwerpunkt besitzen. 

Die drei Wirtschaftsingenieur Studiengänge haben in den ersten 4 Semestern einen 
identischen Studienverlauf. Es sollen in den ersten 4 Semestern zum einen Grundlagen aus 
der Betriebswirtschaft und zum anderen Grundlagen der Naturwissenschaften (z.B.  
Mechanik, Chemie, Elektrotechnik, u.ä.) vermittelt werden. In den folgenden 2 Semestern 
werden spezifischere und komplexere Module der einzelnen Fachrichtung Chemietechnik, 
Elektrotechnik und Energie-, Gebäude-, und Umwelttechnik belegt. 

In dem Studiengang Wirtschaftsingenieur – Chemietechnik ist aus 25 Modulen, der 
Bachelorarbeit und einer Praxisphase (12 wöchiges Praktikum in der Industrie) aufgebaut, 
wobei die Skala der CreditPoints sich zwischen 4-8 pro Modul bewegt.  

Der Studiengang Wirtschaftsingenieur – Elektrotechnik ist aus 24 Module, der Bachelorarbeit 
und einer Praxisphase (12 wöchiges Praktikum in der Industrie)  aufgebaut. 4 Module davon 
können aus einem bestimmten Wahlbereich selber festgelegt werden. Die Skala der 
CreditPoints bewegt sich zwischen 4-10 pro Modul. 

Der Studiengang Wirtschaftsingenieurwesen Energie-, Gebäude-, und Umwelttechnik ist aus 
31 Modulen, der Bachelorarbeit und einer Praxisphase (12 wöchiges Praktikum in der 
Industrie)  aufgebaut. Die Skala der CreditPoints befindet sich zwischen 3-9 pro Modul. 

Als Anker ist aus dem Studiengang Wirtschaftsingenieur – Elektrotechnik das Modul 
„Energiespeichertechnologie“ mit 5 CreditPoints zu nennen, welches im 4. Semester 
stattfindet. Es wurde aus der Deckungsanalyse über das Wort „Batterie“ gefunden. Die 
Anforderung für die Studierenden ist als mittel einzustufen, es werden Grundlagen der Physik 
und Elektrotechnik vorausgesetzt. Folgender Auszug stammt aus dem Modulhandbuch des 
Studiengangs: „Sie haben einen Überblick über die wichtigsten technischen Systeme für die 
Energiespeicherung und kennen die physikalischen und chemischen Grundlagen. Zudem 

                                                
20 Der „Steckbrief Westfälische-Wilhelms-Universität Münster“ wurde von den 

Kooperationspartnern im Projekt an der Westfälische Wilhelms-Universität, Institut für 
Didaktik der Chemie erstellt. 
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können sie die Eignung der diversen Speichersysteme für verschiedene Anwendungen 
beurteilen und kritisch sowohl in technischer als auch ökonomischer Hinsicht einschätzen.“ 
Hervorzuheben ist hier, dass die chemischen und physikalischen Grundlagen der 
Energiespeichersysteme gelehrt werden und dieses Wissen dann später auf verschiedene 
Anwendungen übertragen werden soll. Das Modul findet relativ spät im Curriculum des 
Studiengangs statt, um Studienabbrecher zu erreichen ist es wichtig ein Anker am Anfang des 
Studiums zu finden. 

Die fachliche Passung für die spätere Lernergebniseinheit ist an der Fachhochschule 
Münster/Steinfurt gegeben, der Workload der Module ist generell klein und kann daher gut 
durch eine Lernergebniseinheit ergänzt werden. 

 

Steckbrief	Hochschule	Ostfalia21	

Für den überregionalen Standort wurde eine Universität ausgewählt, die einen Studiengang 
anbietet, welcher einen direkten KFZ Mechatronik besitzt. Die Hochschule Ostfalia bietet den 
Studiengang Fahrzeugtechnik an, dieser Studiengang wurde analysiert. Im Bachelor 
Studiengang Fahrzeugtechnik wird in den ersten 3 Semestern Grundlagen aus den 
Ingenieurwesen gelehrt. In den folgenden Semestern werden fachspezifische Module der 
Fahrzeugtechnik belegt. Generell gibt es einen starken Praxisbezug im gesamten 
Studienverlauf (starke Zusammenarbeit mit der Automobilindustrie am Standort Wolfsburg; 
Quelle: https://www.ostfalia.de/cms/de/f/Studienangebot/Bachelor/Fahrzeugtechnik.html ).  
Der Studiengang ist aus insgesamt 31 Modulen, der Bachelorarbeit und der Praxisphase (Ein 
Semester Praktikum in der Industrie) aufgebaut. Die Skala der Leistungspunkte befindet sich 
zwischen 5-8, somit ist der Workload in den einzelnen Modulen im Gegensatz zur Universität 
Münster geringer einzuschätzen. Als mögliches Ankermodul lässt sich „Alternative Antriebe“ 
nennen, welches aus der Deckungsanalyse über das Wort „Brennstoffzelle“ gefunden wurde. 
Für erfolgreichen Abschluss werden 5 CreditPoints vergeben und es findet im 6. Semester 
statt. Durch folgenden Auszug aus dem Modulhandbuch „Dabei umfasst der Begriff 
„Alternative Antriebe“ alle Konzepte zum Antrieb von Fahrzeugen, die sich in der Energieart 
oder in ihrer konstruktiven Lösung von den marktüblichen Antriebstechniken unterscheiden.“, 
lässt sich die inhaltliche Passung und die situative Komponente verdeutlichen. Die Hinweise 
auf die Verhaltenskomponente im Modulhandbuch dagegen sind gering einzuschätzen. Auch 
wird das Modul erst spät im Studium angeboten, somit ist das übergeordnete Ziel 
Studienabbrecher zu erreichen nicht gewährleistet. Auch sind die Anforderungen an den 

                                                
21 Der „Steckbrief Westfälische-Wilhelms-Universität Münster“ wurde von den 

Kooperationspartnern im Projekt an der Westfälische Wilhelms-Universität, Institut für 
Didaktik der Chemie erstellt. 



 Detlef Buschfeld / Fred Schumacher 
 

 31 

Studierenden schwer, da nicht nur Grundlagen, sondern auch fachspezifischer Inhalt 
(Beispiel: Vorlesung Verbrennungsmaschinen) vorausgesetzt wird. 

An der Hochschule Ostfalia ist die inhaltliche Passung für das Themenfeld Elektromobilität 
gegeben, jedoch werden die möglichen Anker erst sehr spät im Studiengang (6. Semester) 
angeboten. 

 

4.2 Übergreifende Ergebnisse und Konsequenzen der 
Deckungsanalyse  

Die Durchführung der entwickelten Methode der Deckungsanalyse führte zur Identifikation 
und Beschreibung möglicher „Anker“ im akademischen Bildungsbereich, die mit dem 
Tätigkeitsprofil des Kfz-Servicetechnikers korrespondieren. Diese Anker sind als Module zu 
verstehen, die die Kriterien für die Verortung einer bildungsbereichsübergreifenden 
Lernergebniseinheit (LEE) im akademischen Bildungsbereich aufzeigen und ausweisen. Die 
inhaltliche Passung ist zwar ein grundlegendes, gleichwohl nicht abschließendes Kriterium 
einer möglichen Verzahnung. Die Rahmenbedingungen sind bei der Verortung im 
akademischen Bildungsbereich von wesentlicher Bedeutung. Die Semesteranzahl ist für die 
Ausrichtung an der Zielgruppe der Studienabbrecher entscheidend. Eine Platzierung des 
Modules in den ersten Semestern ist notwendig, um die Studenten noch vor Abbruch des 
Studiums zu erreichen. In dieser Studienphase wurden neben Grundlagenmodulen ebenfalls 
Module mit inhaltlicher Passung identifiziert. Die Auswahl eines Modules aus dem 
bestehenden Curriculum bedingt, dass Grundlagen durch und Beziehungen zu weiteren 
Modulen ausgewiesen und berücksichtigt werden müssen. Hierbei sind ebenfalls 
Teilprüfungen zu beachten. Neben der Platzierung des Modules im Studienverlauf ist 
ebenfalls der zeitliche Umfang ein bedeutsames Kriterium, da dieser bei einer 
bildungsbereichsübergreifenden LEE mit den Rahmenbedingungen des berufsbildenden 
Bereiches korrespondieren muss. In den Lernzielbeschreibungen der analysierten Module 
konnten vereinzelt Beschreibungen zur Situations- und Verhaltenskomponente identifiziert 
werden, doch diese boten keinen hinreichenden Bezug zu der späteren beruflichen 
Handlungssituation. Hinweise auf Umfang und Tiefe der Lerninhalte des Modules konnten 
unter Berücksichtigung der Komponenten vereinzelt ausgewiesen werden. 
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5 Zusammenführung der Ergebnisse und übergreifende 
Konsequenzen für die Entwicklung einer 
bildungsbereichsübergreifenden LEE 

 

Die durchgeführten Analysen haben für den Bereich der Berufsbildung die Notwendigkeit 
aufgezeigt, eine Bildungsmaßnahme zu entwickeln, die die Möglichkeit einer Spezialisierung 
und Vertiefung ermöglicht, ohne die breite und umfassende Qualifizierung zu 
vernachlässigen. Dies kann im Projekt nur durch die Erweiterung (PlusModul) einer 
bestehenden und etablierten Qualifikation (Kfz-Servicetechniker DQR-Niveau 5) 
gewährleistet werden. Die in der Summe als Gesamtpaket entstehende Bildungsmaßnahme 
(Kfz-ServicetechnikerPlus) liegt auf dem DQR-Niveau 5. Das PlusModul ist dabei der Anker 
im berufsbildenden Bereich an der DQR-Niveaugrenze 6. Aus Sicht des akademischen 
Bildungsbereiches muss ein Anker auf Niveaustufe 6 die Brücke in den beruflichen Bereich 
zu Niveaustufe 5 bieten. 

Die Analysen im akademischen Bildungsbereich haben eine heterogene Struktur mit 
standortspezifischen Unterschieden ohne hinreichenden Hinweis zu der beruflichen 
Handlungssituation in den (akademischen) Curricula aufgezeigt. Dies stellt eine Differenz der 
beiden Bildungsbereich dar. Eine bildungsbereichsübergreifende Verzahnung kann im Projekt 
durch die kooperative Entwicklung von LEE ermöglicht werden, die sich in bestehende 
Curricula des akademischen Bildungsbereiches integrieren und Curricula der Berufsbildung 
in Form von Plusmodulen erweitern. Die Zahl der LEE richtet sich (im Projekt) nach der 
Anzahl der vertretenen Standorte und greift die identifizierten Funktionsbereiche der Praxis 
auf. Dieses Vorgehen erhöht die Umsetzbarkeit an unterschiedlichen Standorten und 
berücksichtigt den Transfer aus dem Projektvorhaben. 
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Abb. 17: Angebotsstrategie Teilprojekt Handwerk 

 

Die Neuentwicklung der LEE muss verschiedene Standardkriterien berücksichtigen, um sich 
in beiden Bildungsbereichen verorten zu lassen. Eine Anpassung der Inhalte 
(Wahlmöglichkeiten) an die Gegebenheiten des jeweiligen Hochschulstandortes muss 
gewährleistet sein, um die Umsetzbarkeit im akademischen Bildungsbereich zu ermöglichen. 
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Die Beschränkung auf ein Modul je Standort mit einem Modulverantwortlichen erhöht die 
Umsetzbarkeit und den Transfer. Dabei muss die Durchführung des Moduls regional vernetzt 
erfolgen, um gemeinsam mit den Verantwortlichen der bestehenden Bildungsangebote 
(Studiengang, Kfz-Servicetechniker) eine Regelhaftigkeit der Anerkennung zu gewährleisten, 
beispielsweise bei Ausgestaltung und Anrechnung von Prüfungsleistungen. Der Umfang der 
LEE muss auf das  Curriculum Kfz-Servicetechniker (voraussichtlich ca. 320 Ustd.) sowie auf 
den Leistungspunkteumfang des Studiengangs (180 Credit Points) zugeschnitten sein. 
Selbstlern- sowie Präsenzzeiten müssen übersetzt, beachtet und ausgewiesen werden, um den 
Einblick in Spezifika der Bildungsbereiche zu gewährleisten. Die LEE muss an den 
entsprechenden Lernorten der beiden Bildungsbereiche gelehrt werden können und 
unterschiedliche organisatorische Rahmenbedingungen (Turnus des Kurses, Organisation in 
Voll- oder Teilzeit, Vermittlung praktischer Inhalte usw.) im Fokus der Zielgruppe 
berücksichtigen.  

Die entwickelte und angewandte Angebotsstrategie bietet die Möglichkeit der Orientierung 
und Anrechnung im Sinne der bildungsbereichsübergreifenden „Zweibahn-Straße“. Die 
inhaltliche und strukturelle Verzahnung durch eine identische LEE in beiden 
Bildungsbereichen bietet einen Einblick in die Spezifika des benachbarten Bildungsbereiches 
und schafft bildungsbereichsübergreifende Anrechnungsmöglichkeiten.  

 

Curriculare Entwicklungen  

Mit der und durch die Wissenschaftliche Begleitung des Projektes22 wurden zwei Eckpunkte 
für curriculare Entwicklungen zwischen dem Teilprojekt Ulm und dem Teilprojekt Handwerk 
erarbeitet. 

• Beschreibungsraster für bildungsbereichsübergreifende Bildungsangebote 
Es bezieht sich auf die Einbindung der Lernergebniseinheit und klärt also die 
Bezugspunkte für die Lesart der Lernergebniseinheiten. Im Teilprojekt Handwerk 
konkretisiert sich das in einer Beschreibung von Studiengängen und der 
Fortbildungsordnung Kfz-Service-Techniker „Plus“, die über gemeinsame Kriterien 
abgebildet werden. Es enthält auch die erwarteten Mehrwerte einer 
bildungsbereichsübergreifenden Interpretation des Angebots aus Sicht der Zielgruppe. 

• Beschreibungsraster für bildungsbereichsübergreifende Lernergebniseinheiten 
In diesem Beschreibungsraster geht es um curriculare (Beschreibung von 
Kompetenzprofilen), didaktische (inhaltliche Differenzierung oder methodische 

                                                
22 Siehe hierzu Wilbers, Karl (2016): Bereichsübergreifende Beschreibung von Bildungsmaßnahmen und 

Lernergebniseinheiten in Berufsbildung und Hochschule -   Beschreibungsraster als 
Verständigungsgrundlage, Arbeitsbericht 2016 -1 (nicht veröffentlicht). 
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Arrangements), organisatorische (Durchführungsbedingungen) und (prüfungs-
)rechtliche Kriterien. In einer LEE-Beschreibung münden die Ergebnisse der 
Planungen aus Sicht der Anbieter des Bildungsangebotes.  

 

Beschreibung des Bereichsübergreifenden Bildungsangebots 

 

Die folgende Tabelle beschreibt die konzeptionellen Grundannahmen für das „Kfz-Service-
Techniker Plus“ - Angebot als bereichsübergreifendes Bildungsangebot. Die inhaltlichen und 
strukturellen Bedingungen dieses Bildungsangebotes wurden in der Analysephase des 
Projektes identifiziert und aufgezeigt.  
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Nr. Feld Inhalt 

1 
Name des 
Bildungsan-
gebots 

Kfz-
Servicetechniker 
Plus 

Das Bildungsangebot „Kfz-Service-Techniker“ wird um 
Ergänzungsmodule (Plus-Module) erweitert. Es wird durch ein 
ergänzendes Zertifikat „Kfz-Service-Techniker Plus“ bestätigt, das 
mindestens zur Prüfung des Service-Technikers eine weitere 
Modulprüfung erfolgt ist.  

2 Kompetenz/ 
Profil 

Durch den Kfz-Service-Techniker Plus wird eine erkennbare Vertiefung gegenüber dem 
Kfz-Service-Techniker signalisiert. Die Vertiefung bezieht sich auf spezifisch fachliche 
Kompetenzen und deren Grundlagen in der Wissenschaft.  

 Lernergebniseinheiten des Bildungsangebots in der Übersicht 

3 Lernergebnis-
einheiten Statusa DQR-

Niveaub 

Umfang 
in Std. 

(Präsenz 
+ Selbst-
lernen)c 

Entsprechungend 

     Bildungs-
maß-nahme 

Lerner-
gebniseinheit 
bzw. Modul 

Umfang 
in Std. 

(Präsenz 
+ Selbst-
lernen) 

Deckungs-
grad 

3.1 

Einheit 1 (etwa 
Mechatronik in 
der Fahrzeug-
technik) 

WP 
(ST) 
Wahl 
(BB) 

5      

3.2 Einheit 1 (etwa 
Batterie-technik) 

Pflicht 
(ST) 
Wahl 
(BB) 

5 80 h+40 h z.B. B.Sc. 
Chemie LEE1 80 h+40 h Mittel 

3.3 Ggf. weitere         

4 Zeitlicher 
Horizont 1 Semester / semesterbegleitend  

 Einbettung der Bildungsmaßnahme 

5 
Vorlaufende 
Bildungs-
angebote 

In der beruflichen Bildung: abgeschlossene Kfz-Mechatroniker - Ausbildung 
In der Hochschulbildung: allgemeine Hochschulreife 

6 
Nachlaufende 
Bildungs-
angebote 

In Berufsbildung bleibend: Meister Teil III und IV; Anrechnung als Teil I und II 
Für Wechsler in die Hochschulbildung: grundlegender Bachelorstudiengang  
Für Studienaussteiger in die berufliche Bildung: verkürzte Ausbildung zum Kfz-
Mechatroniker, Aufwertung bei Teilnahme am Kfz-Servicetechniker auf „Kfz-Service-
Techniker Plus“ Zertifikat 
In Hochschulbildung bleibend: konsekutiver Masterstudiengang  

 Mehrwerte für Zielgruppe Lernende (Lernende in der Durchlässigkeitsperspektive) 

 Zielgruppen Anerkennung/ Anrechnung Weitere Mehrwerte des Arrangements  
für die Zielgruppe 
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7 

Lernende, die 
von der 
beruflichen 
Weiterbildung 
in die 
Hochschule 
wechseln 

LEE wird als Studienleistung im 
Bachelorstudiengang Chemie 
angerechnet 

Orientierung und Einblick in Arbeitsweisen und 
Anforderungen der Hochschulbildung 

8 

Lernende, die 
von der 
Hochschule in 
die berufliche 
Weiterbildung 
wechseln 

Berufsausbildung kann verkürzt 
werden, LEE kann auf die 
Weiterbildung zum Kfz-Service-
Techniker Plus angerechnet 
werden 

Orientierung und Einblick in die berufliche Bildung, 
früher Praxisbezug im Studium, Simulationen von 
Kunden- und Mitarbeitergesprächen im Studium  
 

 Mehrwerte für Zielgruppe Lernende (Lernende in der Verbleibperspektive) 

 Zielgruppen Mehrwerte bzw. Nutzen für die Zielgruppe 

9 

Lernende, die 
(ggf. später) in 
der beruflichen 
Weiterbildung 
fortschreiten 
wollen 

Einblick in Anwendungsbezüge der akademischen Grundlagen, situative Bearbeitung 
von Problemlagen, Kenntnisse in zukunftsrelevanten Kfz-Technologien 

10 
Studierende 
(Verbleib in der 
Hochschule) 

Intensive und curricular relevante Betreuung während des Studiengangs, 
Kontaktanbahnung für praktisch angelegte Abschlussarbeiten 

11 

Personen, die 
(dauerhaft) 
einer 
beruflichen 
Tätigkeit 
nachgehen 
wollen, die dem 
DQR-5-Niveau 
entspricht 

Erlangung eines vertieften Verständnisses fachlicher Grundlagen, Erlangung von 
Fertigkeiten in zukunftsrelevanten Kfz-Technologien 

 Weitere Zielgruppen: Institutionelle Nutzenbetrachtung 

 Weitere 
Zielgruppen Mehrwerte bzw. Nutzen 

12 Unternehmen 
Kenntnis und zeitnahe Anpassung der Kfz-Serviceleistungen an aktuelle 
Forschungsergebnisse zu zukunftsrelevanten Kfz-Technologien 

13 Hochschule 
Vermittlung von Studienaussteigern in alternative Bildungswege, Erhöhung der Zahl der 
Studierenden aus der beruflichen Bildung, Anbahnung von Kooperationen zwischen 
Unternehmen und Betrieben 

14 

Bildungs-
anbieter 
(HWK-/IHK-
Bereich) 

Anpassung von fachlichen Inhalten in Lehrgängen an aktuelle Entwicklungen in 
Wissenschaft und Anwendung, Darstellung von alternativen Bildungswegen zur 
Förderung von Bildungsteilnehmern 

15 
Weitere 
Bildungs-
anbieter 
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Die Punkte 16-27 des Rasters (hier nicht mehr abgebildet) sind noch nicht bestimmt, da sie 
konkret mit der Fortführung des Projektes und unterschiedlichen Bedingungen an den 
Standorten in Verbindung stehen. Übergreifend würde die rechtliche Verankerung (Punkt 19) 
an eine Reform der Fortbildungsordnung zum Kfz-Service-Techniker geknüpft werden 
müssen, über deren Initiierung erst noch entschieden werden muss. 

 

Das o.g. Beschreibungsraster bildet das ausgeformte Rahmenkonzept für die Entwicklung von 
Lernergebniseinheiten. Deutlich wird aus den benannten Mehrwerten, dass die Brückenlogik 
insbesondere dann greifen kann, wenn die LEE in einem relativ frühen Stadium des Studiums 
verortet werden kann. Diese günstige Umsetzungsbedingung sehen wir als einen zentralen 
Punkt bei der Bewertung der unterschiedlichen Entwicklungen an den beiden Standorten. 

 

6 Curriculare Entwicklung der LEE 
Die Entwicklung der LEE erfolgte für beide Standorte nach gemeinsamen 
Verfahrensschritten: Aus einer Analyse der erwarteten Tätigkeitprofile des Kfz-Service-
Technikers in den künftig erwarteten Plus-Bereichen wurden zentrale Kompetenzen 
bestimmt, die durch eine dreistufige Deckungsanalyse mit Modulbeschreibungen abgeglichen 
wurden. Hieraus wurden Module in den Studiengängen an den Hochschulstandorten 
bestimmt, die als Ankerpunkte für gemeinsame Workshops zwischen Hochschul- und 
Handwerksvertretern für die entsprechenden Module genutzt wurden (für eine detaillierte 
Darstellung der Analyse- und Konzeptionsphase siehe Kapitel 3, 4 und 5  sowie den 
beigefügten Transfer-Leitfaden). Dabei prägen ab den Workshops mit den Modulvertretern 
unterschiedliche Einschätzungen die Entwicklungen. Am Hochschulstandort 
Würzburg/Schweinfurt wurde die Entwicklung einer LEE nicht weiter voran getrieben, am 
Standort Münster wurde eine LEE im Format des LEE-Rasters (Wilbers 201623) formuliert. 

 

6.1 Curriculare Entwicklungen der LEE am Standort 
Würzburg/Schweinfurt 

Die Ergebnisse des Workshops lassen sich aus Sicht des FBH in zwei Punkten 
charakterisieren. Zum einen wird eine konstruktive Grundhaltung auf beiden Seiten 
hinsichtlich des Anliegens des Projektes und auch der geleisteten Vorarbeiten zur 

                                                
23 Siehe Fußnote 22. 
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Identifizierung der „Brückenköpfe“ deutlich. Zum anderen zeigt sich inhaltlich aber eine 
deutliche Skepsis hinsichtlich der Erfolgswahrscheinlichkeiten, die dann in keinem Verhältnis 
zu den noch zu leistenden Entwicklungen und organisatorischen Änderungen stehen. Diese 
Skepsis und ihre Begründung haben die Projektverantwortlichen am Standort 
Würzburg/Schweinfurt in einer Stellungnahme verdeutlicht. Diese Stellungnahme wird hier 
im folgenden Textblock zitiert.  

 

„Die Auswertung des Workshops zeigt, dass das mittels der Deckungsanalyse 
systematisch identifizierte Modul „Mechatronik in der Fahrzeugtechnik“ nicht geeignet 
ist, eine bereichsübergreifende LEE zu entwickeln. Aus Sicht der Dozenten wird es 
beruflich Qualifizierten beim Besuch einer auf diesem Modul aufgebauten LEE an 
vielfältigen Vorkenntnissen im Bereich der Mechanik, Mathematik und Steuerungs- und 
Regelungstechnik fehlen, die die Studierenden in den ersten Semestern gesammelt haben 
und hier zur Anwendung bringen. Darüber hinaus sehen die Dozenten eine zu geringe 
Überdeckung der Tätigkeitsfelder von Ingenieuren und Kfz-Servicetechnikern 
insbesondere mit Blick auf mechatronische Systeme im Kfz-Bereich. 
Ingenieurstudierende sollen in die Lage versetzt werden, solche Systeme eigenständig zu 
entwickeln. Der Servicetechniker geht jedoch mit einem System um, in das er über die 
Ausgabe von Fehler-Codes und deren Bedeutung hinaus keine Kenntnis bekommen kann, 
weil jeder tiefere Einblick von den Herstellern aus Geheimhaltungsgründen verwehrt 
wird. 

 

Diese Gründe sind nicht standortspezifisch. Es wird in Ingenieurstudiengängen 
regelmäßig so sein, dass die ersten Semester aus Modulen der Mathematik, Physik und 
technischen Grundlagenvorlesungen bestehen und für eine gemeinsame LEE interessante, 
fachspezifische Angebote erst in höheren Semestern zu finden sind. Die Problematik sehr 
unterschiedlicher Sichtweisen auf mechatronische Systeme im Kfz-Bereich ergibt sich 
ebenfalls grundsätzlich aus der Festlegung auf den Kfz-Servicetechniker als Anbindung 
in der beruflichen Bildung. 

 

Eine Analyse dieser Situation zeigt folgende Möglichkeiten des weiteren Vorgehens: 

1. Anstelle von Modulen, die sich aus der Deckungsanalyse ergeben und die in aller 
Regel in höheren Semestern eines ingenieurwissenschaftlichen Studiengangs angesiedelt 
sein werden, wird ein Grundlagenmodul aus dem ersten oder zweiten Semester gewählt. 
Das Ziel, beruflich Qualifizierten einen Einblick in die akademische Welt zu bieten, ließe 
sich damit erreichen. Der unmittelbare Nutzen im beruflichen Umfeld ist jedoch weniger 
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deutlich erkennbar, denn andernfalls wäre ein solches Modul ein Ergebnis der 
Deckungsanalyse gewesen. Die Marktfähigkeit eines solchen Produkts ist folglich in 
Frage zu stellen. Außerdem ist nicht naheliegend, wie sich Bildungsanbieter aus der 
beruflichen Bildung in ein solches Grundlagenmodul einbringen könnten. Dieser Weg 
wird deshalb nicht weiter verfolgt. 

2. Wahlpflichtmodule bieten einen wesentlich größeren Spielraum als das bestehende 
Curriculum, um eine bildungsbereichsübergreifende LEE zu etablieren. In 
ingenieurwissenschaftlichen Studiengängen werden fachspezifische Wahlpflichtmodule 
zwar häufig ebenfalls in höheren Semestern angeboten und bauen damit auf 
Grundlagenvorlesungen auf. Durch eine Änderung bestehender Studien- und 
Prüfungsordnungen ließe sich die Möglichkeit, Wahlpflichtmodule in einen früheren 
Studienabschnitt zu integrieren, aber grundsätzlich schaffen. Der Studiengang 
Mechatronik der FHWS in Schweinfurt sieht derzeit allerdings keine fachspezifischen 
Wahlpflichtmodule vor. (Die in diesem Studiengang ausgewiesenen 
Wahlpflichtmodulgruppen entsprechen Vertiefungsrichtungen oder 
Studienschwerpunkten.) Aufgrund der hohen Auslastung der beteiligten Fakultäten 
insgesamt und der Kollegen im Bereich Mechatronik im Besonderen durch 
Parallelbetrieb von Bachelor-Studiengängen mit auslaufenden Diplom-Studiengängen 
während der vergangenen Semester, die Einführung des neuen Master-Studiengangs 
Produkt- und Systementwicklung zum Sommersemester 2016, Aufbau von 
internationalen Studiengängen im Rahmen der Internationalisierungsstrategie der 
Hochschule und unbesetzte Stellen, ist eine kurz- oder mittelfristige Anpassung des 
Curriculums und eine Neuentwicklung von Modulen zur Integration in die geplante LEE 
nicht aussichtsreich. Deshalb wird davon Abstand genommen. Diese Situation ist jedoch 
standortspezifisch. An anderen Hochschulen mag dies eine realisierbare Möglichkeit 
darstellen. 

3. Im Workshop wurden alternative Anknüpfungspunkte an die berufliche Bildung 
genannt, bei denen eine größere Überdeckung und entsprechend ein höherer Mehrwert 
erwartet werden können als im Fall des Kfz-Servicetechnikers (z.B. 
Automatisierungstechnik). Es wäre folglich zunächst erforderlich, Bereiche der 
beruflichen Bildung systematisch zu identifizieren, die Anknüpfungspunkte zum 
Hochschulbereich bieten. Die in diesem Projekt etablierte Deckungsanalyse geht in 
umgekehrter Richtung vor und müsste für diesen Zweck weiterentwickelt werden. Das 
Projektziel einer Verknüpfung mit dem Kfz-Servicetechniker ließe sich ebenfalls nicht 
erreichen, weshalb diese Möglichkeit nicht weiter verfolgt wurde.“24 

 

                                                
24 Projektinterne Stellungnahme von Prof.Dr.-Ing. Möbus vom 03.03.2016 (nicht veröffentlicht). 
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6.2 Curriculare Entwicklungen der LEE am Standort Münster 
Die Ergebnisse der konzeptionellen Vorarbeiten für eine Erprobung eines zusätzlichen 
Moduls auf DQR-Stufe 5 für den Kfz-Servicetechniker (PlusModul Kfz-Servicetechniker) 
lassen sich für den Schwerpunkt Elektromobilität in drei Punkten zusammenfassen: 

• Die Tätigkeitsanalyse für den Arbeitsbereich Batterietechnik lässt eine Einbindung der 
Kfz-Servicetechniker/-innen in den Nicht-Standardfällen bei der Annahme und von E-
Fahrzeugen und bei deren Übergabe an den Kunden als Abschluss der 
Auftragsabwicklung erwarten. Hier sind einerseits kommunikative Anforderungen zu 
betonen, aber auch systematische Fehlereingrenzung in Verbindung mit 
Verhaltensweisen des Kunden als Anforderung zu nennen. Das Plus-Modul muss 
entsprechend die Situation „mit Kundenkontakt“ aufgreifen. 

• Die Äquivalenzanalyse ergab insbesondere durch die Betonung der inhaltlichen 
Komponenten von Redoxchemie, Stromfluss, Grundbegriffen wie Spannung und 
Widerstand, Elektrodenpotential (Nernst-Gleichung) eine Fokussierung auf das Modul 
Physikalische Chemie im Studiengang Bachelor of Science Chemie an der Universität 
Münster.  

• Die in einem Workshop zwischen Modulverantwortlichen der Universität Münster 
und den Projektpartnern thematisierten didaktischen und organisatorischen 
Herausforderungen fokussieren als Lösungsmöglichkeit die Kopplung des 
Grundpraktikums Physikalische Chemie (PC-I-Grundpraktikum) in das 
Grundlagenmodul Physikalische Chemie (14 ETCS). Daraus sollen 4 ETCS (bzw. 120 
Stunden Workload) für ein Praktikum bzw. das Service-Techniker Modul (80 U-
Einheiten Präsenzlernzeit und 40 Stunden Selbstlernzeit) abgekoppelt werden.  

 

Ausgehend von diesen Ergebnissen der Erarbeitung lässt sich das nachfolgend 
beschriebene Formular einer LEE jeweils konkretisieren.  

 

Nr. Feld Inhalt 

1 

Technische Kommunikation 
über Grundlagen der 
physikalischen Chemie bei E-
Fahrzeugen  

Kfz-Servicetechniker Plus Zusatzmodul zur bundesweit geregelten 
Fortbildung zum Kfz-Servicetechniker/ zur 
Kfz-Servicetechnikerin 

2 Skizze Lernergebnis 
Die Lernenden können fachliches Wissens über Lithium-Batterien und 
deren Anwendungsbedingungen in der Elektromobilität adressatenbezogen 
angemessen erläutern und Handlungsweisen aufzeigen. 

3 Lernergebnisse 

• Die Lernenden definieren Grundbegriffe der Elektrochemie und der 
Batterietechnik und erläutern diese beispielhaft für unterschiedliche 
Adressaten. 

• Die Lernenden kennen den Aufbau einer Lithium-Ionen-Batterie, die 
verwendeten Materialien und deren Funktionsweise bei deren 
Anwendung in Elektrofahrzeugen und Hybridsystemen. 

• Die Lernenden überblicken die aktuellen Entwicklungen in der 
Forschung (z.B. von Schnellladesystemen (Smart Grids) oder 
Batteriemanagementsystemen) und schätzen deren Innovationsgrad für 
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die Kfz-Branche ein. 
• Die Lernenden ordnen Aufbau und Funktionsweise einer Lithium-Ionen-

Batterie und deren Anwendung im Zusammenhang mit anderen 
Fahrzeugkomponenten batteriegetriebener Fahrzeuge. 

• Die Lernenden wenden Sicherheitsbestimmungen beim Arbeiten mit 
Lithium-Ionen Batterien an. 

• Die Lernenden führen verschiedene Messungen an Lithium-Ionen 
Batterien (z.B. Kapazität/Spannung unter Veränderung der Temperatur) 
durch und grenzen durch die Interpretation der Ergebnisse 
Schwachstellen/Fehler der Batterie ein. 

• Die Lernenden können mit unterschiedlichen Adressaten in einem 
Gespräch Problemstellungen veranschaulichen und Vermutungen von 
Adressaten sachlich kommentieren (Kommunikation bei 
Kundenkontakt). 

• Die Lernenden bearbeiten in heterogenen Gruppen (Studierende und 
beruflich Qualifizierte) eine Problemstellung selbstständig und bringen 
jeweilige Vorkenntnisse in die Diskussion von Lösungsvorschlägen ein. 

• Die Lernenden strukturieren Vorgehensweisen eigenständig und 
systematisch, führen diese im Sinne von Planung, Umsetzung und 
Kontrolle durch (praktische Erprobungen wie z.B. Versuche zur 
Alterung einer Batterie). 

4 Inhalte 

• Mathematisch-naturwissenschaftliche Grundlagen (Aufbau und 
Funktionsweise einer galvanischen Zelle, zentrale Begrifflichkeiten wie 
Kapazität, Stromstärke, Spannung, Leistung). 

• Grundlagen der Lithium-Ionen-Batterie, Materialien einer Lithium-
Zelle, Energiedichte von Lithium, Graphit, Interkalation, Dendrite, 
Cyclisierung einer Batterie. 

• Sicherheitsbestimmungen, Fehlerquellen Alterung, Recycling. 
• Aktueller Stand der Technik und Forschung der Elektromobilität, Smart 

Grids, Batteriemanagementsysteme, Fahrzeugtechnik, Hybridmotor, 
Elektromotor. 

5 DQR-Niveau 5 EQF-Niveau Nicht bestimmt 

6 Umfang in Std.  80h Präsenz + 40 h Selbstlernzeit 

7 Dauer 6 Monate (1 Semester). Verteilte Wochenstunden und Blockphasen. 

8 Häufigkeit Regelmäßig - Eingebettet in den Turnus der Hochschule nur im 
Wintersemester 

9 Voraussetzungen 
Ordentlich immatrikulierter Studierender Bachelor of Science Chemie bzw. 
Teilnahme an der Weiterbildung zum Kfz-Servicetechniker / Absolventen 
des Kfz-Servicetechnikers 

10 Prüfende Stelle Universität Münster und HWK Münster 

11 Bewertung 

Noch keine abschließende Klärung erfolgt, da das Modul in die 
Prüfungsordnung des Bachelor of Science Chemie eingebettet werden 
müsste. Eine Klärung ist bei Umsetzung der Lernergebniseinheit über den 
Prüfungsausschuss des Fachbereichs der Physikalischen Chemie möglich. 

12 Der Prüfung zugrundeliegende 
Rechtsnormen 

§ 54 BBiG bzw. § 42a HwO (Kammerlösung) bzw.  
Prüfungsordnung „Bachelor of Science Chemie (Quelle: http://www.uni-
muenster.de/imperia/md/content/wwu/ab_uni/ab2013/ausgabe25/beitrag06.
pdf)“ 

13 Bewertungssysteme 

sehr gut (1,0; 1,3), gut (1,7; 2,0; 2,3), befriedigend (2,7; 3,0; 3,3), 
ausreichend (3,7; 4,0), nicht ausreichend (5,0) für den universitären Bereich. 
Brückenfunktionen können über Bestehens- und Anerkennungsregelungen 
gewährleistet werden. 
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14 Rahmenbedingungen 
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7 Transfer-Leitfaden: 7 Schritte für eine Entwicklung 
von Brückenmodulen zwischen beruflicher Fortbildung 
und Hochschulen 

 

Schritt 1: Potenziale der beruflichen Fortbildungen abschätzen 

Berufliche Fortbildungen zielen auf die Verwertbarkeit auf internen und externen 
Arbeitsmärkten. Für die Brücke zwischen einer Fortbildung auf Stufe 5 des DQR und einem 
Studiengang ist dabei die Dauerhaftigkeit und Stetigkeit wichtig. Das unterscheidet Brücken-
Angebote von den Angeboten, bei denen es um Aktualität und Dynamik geht.  

Die betriebliche Nutzung der Qualifikation bedingt eine Einbindung in typische Arbeits- und 
Geschäftsprozesse. Typische Arbeits- und Geschäftsprozesse zeichnen sich einerseits durch 
überbetriebliche Gemeinsamkeiten aus und andererseits durch eine relative Häufigkeit.  

 

Die Einbindung von Experteneinschätzungen (aus Verbänden, Bildungszentren und der 
betrieblichen Praxis) durch Einzelgespräche oder Workshops scheint ein pragmatisches 
Verfahren zwischen Machbarkeit und Unsicherheit einer Vorhersage zu sein.  

 

Die Abschätzung der Potenziale kann im Ergebnis geprüft werden durch die Frage: Warum 
werden identifizierte Arbeits- und Geschäftsprozesse in zehn Jahren noch eine Grundlage für 
die Wahl des beruflichen Bildungsangebotes sein? 

 

Schritt 2: Qualifikationen eingrenzen und präzisieren 

Die Anforderungen aus Arbeits- und Geschäftsprozessen zu bestimmen bedeutet nicht, dass 
bestimmte Personen diesen Ablauf begleiten. Entsprechend sind betriebliche Stellenprofile 
ein zweiter Bezugspunkt der Eingrenzung von Qualifikationen i.S. der Anforderungen des 
Arbeitsplatzes. In diesem Schritt ist für die berufliche Fortbildung auf Stufe 5 die 
Bestimmung von Profilen auf der nachgelagerten Stufe 6 bzw. der vorgelagerten Stufe der 
Ausbildung (Stufe 3 oder 4 des DQR) relevant.  

 

Da erwartungsgemäß viele Standardabläufe schon durch die Ausbildung 
(Facharbeitertätigkeit) abgedeckt sind, bieten sich entweder eine Erweiterung in der Breite 
des Tätigkeitsspektrums oder in der Tiefe ausgewählter Tätigkeiten an. Im Handwerk erweist 
sich dabei die unternehmerische Seite der Meisterqualifikation als Erweiterung in der Breite 
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während gewerkspezifische Anforderungen vornehmend für Tiefe stehen. „Breitere“ 
(Kontrapunkt schmal) und „tiefere“ (Kontrapunkt flach) Qualifikationen sind zwei mögliche 
Varianten der Eingrenzung der Abweichungen von einer Standardsituation, die dann zu 
präzisieren ist für ihre besondere Eignung als Brücke zwischen beruflicher Fortbildung und 
Studiengängen. 

 

Die Position der Qualifikation in Breite und Tiefe zu bestimmen ist Kern der curricularen 
Entwicklung von beruflichen Bildungsangeboten. Dieser Kern ist im Rahmen der 
Konstruktion von Brückenmodulen zu prüfen an „vermuteten“ Anforderungen und 
angegebenen oder angenommenen Erwerbspositionen von Absolventen akademischer 
Studiengänge auf Stufe 6 des DQR (Bachelor-Studiengängen). Hier wird im Verfahren ein 
erster Orientierungsrahmen für Studiengänge (und nachgelagert Studienstandorte) 
geschaffen.25  

 

Die Prüffrage für Schritt 2 lautet: Sind die identifizierten Qualifikationen spezifisch von vor- 
und nachgelagerten Bildungsangeboten abgegrenzt, attraktiv und vermittelbar für die 
Teilnehmer? 

 

Schritt 3: Ein Muster für Kompetenzbeschreibungen wählen  

Die an Tätigkeiten orientierten und abgegrenzten Qualifikationen sind in Beschreibungen von 
erwarteten Kompetenzen einer beruflichen Fortbildung auf Stufe 5 zu überführen. Dabei sind 
die in Schritt 2 gemachten Differenzierungen zu übersetzen in einen curricularen Entwurf, der 
künftige Handlungssituationen angemessen beschreibt und konkrete Verknüpfungen analog 
zu einer Inhalts- und Verhaltenskomponente von Lehr-Lernzielen ausdrückt. Für die 
berufliche Fortbildung stellen dabei die Handlungssituationen den bedeutsamen Kontext. 
Inhalts- und Verhaltenskomponente lassen sich erst in diesem angemessen interpretieren.  

 

Das Verfahren wäre dabei – analog zu zahlreichen Fortbildungsordnungen im Handwerk – 
Handlungs- oder Anforderungssituationen für eine Lernergebniseinheit oder ein Brücken-
Bildungsangebot zu formulieren und tätigkeitsorientiert, also mit hoher Sorgfalt für die 
angemessenen Verben auszudrücken. Insgesamt wird hier also eine Grundidee einer 
beruflichen Fortbildungsordnung über die Komponenten Handlungssituationen, Verb- bzw. 
Tu-Wort Beschreibungen und Inhalte (und zwar in der Lesart von der Situation zum Inhalt) 
entwickelt. 

                                                
25 Im Projekt ist dieser Arbeitsschritt bereits durch die Auswahl von Projektpartnern erfolgt.  
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Die Prüffrage für Schritt 3 lautet: Lassen sich Situationen und darüber Inhalts- und 
Verhaltensbeschreibungen in einen Zusammenhang setzen, so dass Teile oder deren 
Gesamtheit in einem Curriculum für eine berufliche Fortbildung ausgedrückt werden können? 

 

Deutlich ist an den ersten drei Schritten zu erkennen, dass die Brücke hier von der beruflichen 
zur akademischen Seite geschlagen wird, weil sich letztlich der Grundwert einer beruflichen 
Bildungsmaßnahme hier abbilden muss, nämlich die Verwertung auf Arbeitsmärkten.  

 

Schritt 4: Das Potenzial von Studiengängen und Modulbeschreibungen abschätzen 

Mit Schritt 4 wird die Logik des Verfahrens verlagert auf die akademische Seite. Es wird im 
Sinne einer Deckungsanalyse systematisch und heuristisch i. S. von günstigen 
Umgebungsbedingungen danach gesucht, welche Studiengänge für die weitere Entwicklung 
von Lernergebniseinheiten in Frage kommen.  

Das Verfahren besteht in einem Abgleich von Beschreibungen von Absolventenprofilen bei 
Studiengängen mit den Handlungssituationen bzw. auf der Ebene von Modulhandbüchern mit 
Handlungssituationen, Verben und letztlich Inhalten. Können ähnliche curriculare 
Bezugspunkte nur über Inhaltskomponenten begründet werden, so ist eine „hypothetische“ 
Vermutung über Anwendungssituationen im beruflichen Raum auch jenseits der konkreten 
beruflichen Fortbildung zu empfehlen.  

 

Die Prüffrage lautet: Kann über identifizierte ähnliche curriculare Bezugspunkte eine 
konkrete Anfrage an berufliche Bildungszentren oder Hochschulen begründet werden?  

 

Schritt 5: Klärung von Kontaktpartnern und Schwerpunkten der Entwicklungsarbeit 

Für die curriculare Entwicklungsarbeit für Lernergebniseinheiten ist ein zweistufiges 
Vorgehen sinnvoll. Es geht um eine institutionelle Absicherung und um eine 
personenbezogene. Die institutionelle Absicherung meint die Einbindung der die LEE jeweils 
verantwortenden Leitungen (Abteilungs-) Leitungen der Bildungszentren, Fakultäten oder 
Fachbereiche für die Dauer des Entwicklungsprozesses. Ohne klare Absichts- und 
Willenserklärungen der Leitungen kann in der Regel die zweite Ebene gar nicht angesprochen 
werden. Die ausführenden Personen sind konstitutiv mit einzubinden, weil letztlich sowohl 
die jeweiligen Ankerpunkte als auch die Konstruktion der Brücke darüber gestaltet werden. 
Das Ergebnis von Schritt 3 muss hier an Personen vermittelt werden und durch sie modifiziert 
und zu einem Entwurf einer brückenbauenden Lernergebniseinheit verdichtet werden.  
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Die Unterscheidung von curricular-organisatorischen, didaktisch-methodischen und 
prüfungstechnisch-administrativen Schwerpunkten und ihre sukzessive Bearbeitung 
entsprechend des LEE-Rasters kann dabei als Verfahren benannt werden.  

 

Die Prüffrage für Schritt 5 lautet: Besteht inhaltlich ein Einvernehmen über die Lösbarkeit der 
grundsätzlich im LEE-Raster angesprochen Fragestellungen zwischen mindestens vier 
Akteuren am jeweiligen Standort?  

 

Schritt 6: Das formulierte LEE-Raster als Ergebnis verschiedener Konzeptionsphasen 

Zwar ist es sinnvoll, die Schwerpunkte der curricularen Entwicklungsarbeit sukzessiv (Schritt 
5) anzugehen, jedoch stehen diese in einem Zusammenhang, der iterative Schleifen erwarten 
lässt. Dabei wird der Entwicklungsprozess der LEE die vorherigen Präzisierungen 
verschieben, etwa die Relevanz von beruflichen Handlungssituationen für die LEE oder der 
Ausrichtung bestehender Module in einem Studiengang und vieles andere mehr. Insgesamt ist 
das Ergebnis vor dem Hintergrund von Schritt 4 zweifach zu evaluieren. Erstens: Sind die 
zentralen Kriterien der LEE an den Maßstäben einer beruflichen Fortbildung auf Niveau 5 des 
DQR ausgerichtet und zugleich mit Mehrwerten für die akademische Seite ausgestattet? 
Zweitens: Sind bei Entwicklungen an mehreren Standorten diese soweit miteinander 
vereinbar, dass sie über eine übergreifende LEE-Beschreibung erfasst und dokumentiert 
werden können? 

 

Schritt 7: Vom Plan zur Umsetzung 

Die ausformulierte LEE sendet zwei zentrale Signale. Das eine richtet sich an weitere 
Standorte und Akteure, die in der Auswahl in Schritt 4 nicht berücksichtigt worden sind. 
Dabei wird die Bedeutung unterstützt durch eine möglichst umfassende curriculare 
Verankerung in der beruflichen Fortbildung, etwa im Sinne von Regelungen nach §42 der 
Handwerksordnung (bundesweite Fortbildungsregelungen). Aber auch Verankerungen nach § 
42a (sog. Kammer-Regelungen) unterstützen die Erweiterung mit jeder Region. Das zweite 
Signal richtet sich direkt oder indirekt an die möglichen Teilnehmer auf Seite der beruflichen 
Bildung und der Hochschule. Hier ist die Verknüpfung mit dem institutionellen Beratungs- 
und Kommunikationssystem von Bedeutung. In der LEE sind zugleich die Bedingungen für 
die Bildungsanbieter formuliert, die sich zentral in der Planung von Personal, Räumen und 
Zeitpunkten, der Ausarbeitung von Lehr-Lernmaterialien und Organisation von 
handlungsbezogenen Lehr-Lernsituationen widerspiegeln, aber auch die Akquisition und ggf. 
die Vorbereitung von Teilnehmern umfassen.  
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Anhang 1: Ergebnistabelle HS Würzburg-Schweinfurth I26  

                                                
26 Die „Ergebnistabelle Hochschule Würzburg-Schweinfurt“ wurde von den Kooperationspartner im Projekt 

an der Hochschule für angewandte Wissenschaften Würzburg-Schweinfurt, Fakultät Maschinenbau 
erstellt. 
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Anhang 2: Ergebnistabelle HS Würzburg-Schweinfurth II27  

                                                
27 Die „Ergebnistabelle Hochschule Würzburg-Schweinfurt“ wurde von den Kooperationspartner im Projekt 

an der Hochschule für angewandte Wissenschaften Würzburg-Schweinfurt, Fakultät Maschinenbau 
erstellt. 
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Anhang 3: Ergebnistabelle HS-Würzburg Schweinfurth III28   

                                                
28 Die „Ergebnistabelle Hochschule Würzburg-Schweinfurt“ wurde von den Kooperationspartner im Projekt 

an der Hochschule für angewandte Wissenschaften Würzburg-Schweinfurt, Fakultät Maschinenbau 
erstellt. 
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Anhang 4: Ergebnistabelle Universität Münster29   

                                                
29 Die „Ergebnistabelle Universität Münster“ wurde von den Kooperationspartnern im Projekt an der 

Westfälische Wilhelms-Universität, Institut für Didaktik der Chemie erstellt. 
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Anhang 5: Ergebnistabelle Fachhochschule Münster30   

                                                
30 Die „Ergebnistabelle Fachhochschule Münster“ wurde von den Kooperationspartnern im Projekt an der 

Westfälische Wilhelms-Universität, Institut für Didaktik der Chemie erstellt. 
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Anhang 6: Ergebnistabelle Hochschule Ostfalia31   

                                                
31 Die „Ergebnistabelle Hochschule Ostfalia“ wurde von den Kooperationspartnern im Projekt an der 

Westfälische Wilhelms-Universität, Institut für Didaktik der Chemie erstellt. 
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Anhang 11: Ergebnistabelle Hochschule Dresden II   
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Anhang 12: Ergebnistabelle Hochschule Esslingen I   
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Anhang 15: Ergebnistabelle Fachhochschule Köln I   
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Anhang 16: Ergebnistabelle Fachhochschule Köln II   
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Anhang 18: Ergebnistabelle Hochschule für Technik und Wirtschaft Berlin II  
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10 Anhang B: Projektstrukturplan Teilprojekt Handwerk 
(Ausschnitt) 
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Anhang 19: Projektstrukturplan DQRbridge5 Teilprojekt Handwerk (Ausschnitt)  

Aufgabenplanung+im+Teilprojekt+Handwerk+(Stand+14;08;05)+

Projektstrukturplan.DQR.Bridge5.Teilbereich.Handwerk.(Ausschnitt)

Hauptbereich Titel Titel.(PSP) Wiss..Begl. Aufgabe
Ergebnis

(Meilenstein)

A.1.1.a Trendbedarf+KfZ+2020 Qualifikationsfrüherkennung BiBB+1+

Analyse+zukünftiger+Technologiefelder+
(Literaturrecherche,+Experteninterviews,+
Expertenworkshop+(Vorstellung+am+
Gesamtworkshop+im+Dezember)

Dokumentation+
(Arbeitspapier+1)+nach+
Experten+Workshop+erster+
Meilenstein+11/14

A.1.1.b
Referenz:+Tätigkeitsbereich+Service+
Techniker

Tätigkeitsanalyse BiBB+1

Betriebsbesuche,+explorative+Interviews,+
Arbeitsberichte+;+Fokus:+derzeitige+und+zukünftige+
Aufgaben+Servicetechniker/+evtl.+Akademiker+
bereits+im+Betrieb

Dokumentation+
(Arbeitspapier+2)

Referenz+Studiengänge Deckungsanalyse BiBB+1

bestehende+grundständige+Studiengänge+
erfassen+und+kriteriengeleitet+auswerten,+
Identifikation+von+Deckungen+Studiengänge+und+
Berufsbildung.

Dokumentation+
(Arbeitspapier+3)+erster+
Meilenstein+11/14

Erstellung+Bericht+zu+PSP+A.1 BiBB+1
Zusammenführung+der+Arbeitspakete+A1.1+;+A1.3+
(Verdichtete+Darstellung;Vorgehen;Ergebnisse)

Bericht+zu+A.1+/+Entwurf+
12/14

Ideenfindung+zur+formale+Struktur+der+
curriculare+Differenzierung/+Integration

Ideenfindung+LEE
FAU+;+
Nürnberg+
Erlangen

Standardkriterien+zu+Beschreibung+von+Plus;
Modulen+(analog+Modulbeschreibungen)+

Skizzen/+Formblätter+

A.2.2. Grob;/+Feinkonzepte+nach+Skizze
Entwicklung+inhaltlicher+Grob;
/+Feinkonzepte+für+LEE

FAU+;+
Nürnberg+
Erlangen

Beschreibung+von+Plus;Modulen+im+Fokus+
praktisch;situativer+sowie+theoretisch;
akademischer+Anforderungen.+innoqua;Konzept+
als+Grundlage

Skizzen/+Formblätter+

A.2.3+ Curriculare;organisatorische+Verankerung +Verankerung+LEE
FAU+;+
Nürnberg+
Erlangen

Beschreibung+der+LEE+im+Fokus+von+deren+
Einbindung+in+Studiengänge+und+Fortbildungen+
unter+Berücksichtigung+der+DQR;Niveaustruktur

Skizzen/+Formblätter+

A.2.4+ Prüfungs;+und+Anerkennungsregelungen

Entwicklung+
Prüfung(sregelungen)+und+
Anerkennungsregelungen+für+
Berufsbildung+&+Hochschule

FAU+;+
Nürnberg+
Erlangen

Konzeption+der+Standards+für+die+Anerkennung,+
Entwicklung+der+Anrechnugsempfehlungen,+
Entwicklung+der++
Kompetenzfeststellungsverfahren

Skizzen/+Formblätter+

A.2.5
Erstellung+A2;Bericht/+Handbuch;
Modulbeschreibung

FAU+;+
Nürnberg+
Erlangen

Modulbeschreibung+im+Fokus+folgender+
Faktoren:+;+Darstellungsformen+der+Ziele/+
Kompetenzbeschreibungen,+;+Erwartetet+
Teilnehmervoraussetzungen+und+Möglichkeiten+
der+Kompensation,+;+Prüfungsformen,+;+
Rahmenbedingungen+der+Organisation+von+
Modulen

Bericht/+Handbuch

Identifikation+und+Darstellung+bestehender+
Infrastrukturen+und+regionaler+
Kooperationen+(IST;Analyse)

Identifikation+guter+Praktiken BIBB+2

Erfassung+und+Beschreibung+von+bestehenden++
Strukturen+der+regionalen+Kooperation/+Fokus:+
Identifikation+von+guten+Praktiken+zwischen+
Handwerk+und+Hochschulen+zur+Steigerung+der+
Durchlässigkeit+und+Einbeziehung+von+
Netzwerkpartnern/+Stärken+Schwächen+Analyse

Dokumentation/+Bericht

a)+Identifikation+und+Erfassung+von+potentiellen+
Netzwerkpartnern+(+Projektextern:+Betriebe,+
Verbände,+Agenturen;+Projektintern:+Hochschul;,+
Handswerksabteilungen+)

Dokumentation,+Liste

b)+Konzeption+eines+Netzwerkes+in+den+HWK;
Regionen+Münster+und+Unterfranken+

Konzeptvorschlag

Instrumente/+Leitfaden Transfer BIBB+2
Entwicklung+von+Unterstützungsinstrumenten+
unter+Berücksichtigung+der+exemplarischen+
Kooperation+

Leitfaden,+Checklisten,+
Handlungsempfehlungen,+
Erfahrungsberichte,+
Kooperationsvereinbarungen

Erstellung+Bericht+zu+Transferzwecken Transfer+ BIBB+2 Zwischen+u.+Abschlussbericht+B Bericht

C.1+
(Angebotsstrukturen)

Identifikation+und+Darstellung+bestehender+
Praxis+(Bestandsaufnahme+von+
Bildungswegen+als+Grundlage+für+den+
Beratungsprozess+(allgemein))

BIBB+2

Identifikation+von+Übergangsmodellen+aus+dem+
hochschulischen+Bildungsweg+in++die+duale+
berufliche+Aus;+und+Fortbildung+und+Ableitung+
von+Standards+für+das+Gesamthandwerk+(vice+
Versa)+unter+Einbindung+des+entwickelten+
Fortbildungsproduktes

Konzept+Bildungswege;
Übersichten

Entwicklung+von+Angebotsvarianten+für+den+
Übergang

Entwicklung+von+
Angebotsvarianten+für+den+
Übergang

Analyse+der+Informations;+und+
Beratungsstrukturen+(Fokus+
Ablaufstrukturen)

BIBB+2
Beschreibung+und+Entwicklung+von+praktikablen+
Konzepten+für+Informations;+und+
Beratungsprozesse+

Liste,+Bericht

Entwicklung+von+Standards+für+
zielgruppengerechte+Beratungsgespräche+
im+Übergang+(allgemein)

Produktspezifische+Anpassung+und+
Konkretisierung+der+Standardprozesse+auf+
das+Plusmodul+für+den+KfZ+Servicetechniker

Entwicklung+Informations;+
und+Beratungskonzept

BIBB+2

Anpassung+und+Entwicklung+von+praktikablen+
Konzepten+für+Informationsmaterialien+und+
Beratungssituationen+im+Sinne+einer+
produktorientierten+Ausrichtung+auf+den+KfZ;
Servicetechniker

Bericht

Entwicklung+von+Leitfäden+zur+
Transferunterstützung

Entwicklung+
Beratungsleitfaden

BIBB+2
Entwicklung+untertützender+Materialien+und+
Leitfäden+für+Information+und+Beratung+durch+
Hochschule+und+Handwerkskammer.

Bericht/+Leitfaden

Erstellung+Bericht BIBB+2 Bericht

D:.Erstellung.
Projektbericht

D.1+(Projektbericht

Erstellung+Projektbericht

BIBB+2
Erstellung+des+Projektberichtes+im+Fokus+des+
handwerksinternen+und+;übergreifendem+
Transfer+der+Projektergebnisse Dokumentation/Bericht

C.1.1+b)

A2.1+(Ideenfindung+LEE)+

Konzeption+LEE

A.2(Entwicklung+LEE)

C.2.4

Arbeitspaket
lfd..Nr.

A1.1+
(Qualifikationsbedarfsa
nalyse)

A1.2+(Deckungsanalyse+
Studiengänge)

A1.3+(Bericht+zu+A.1)

A.1+(Analyse+als+
Grundlage+f.+
Entwicklung+LEE)

B.1+

B.1.4

B.1.5

B.1.1

A:.Entwicklung.von.LEE

C.2+(Informations;+
und+

Beratungsprozess)

C.1.1+a)

B:.Entwicklung.
regionaler.

KommunikationsL.und.
Kooperationsinfrastruktu
ren..(Aufbauorientiert)

B.1.3

C:.Entwicklung.von.
Standards.für.
Beratungsprozesse.zu.
bildungsbereichsverbind
enden.Angeboten...
(Ablauforientiert)

C.2.1+a)

C.2.2

C.2.3

C.2.1+b)

B.1.2

Entwicklung+von+best;practice+Szenarien+
(SOLL;Konzeption)

exemplarische+Vernetzung+
der+Akteure+in+der+Region

BIBB+2

Erprobung
exemplarische+Vernetzung+
der+Akteure+in+der+Region

BIBB+2
ggf.+exemplarische+Konstitution+eines+Netzwerkes+
in+den+HWK;Regionen+Münster+und+Unterfranken+

Netzwerk,+Etablierung+eine+
regelmäßigen+AK's
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11 Anhang C: Interviewleitfaden Fachinterview 
DQRbridge5  
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Betriebsbesuche im Projekt DQRbridge5 Arbeitspaket A.1.1.b 

 

    Betrieb: ___________________ 

        Datum:  ___________________ 

 

Personenbezogenen Leitfragen: 

 

1.1 Welche Ausbildung/ Weiterbildung haben Sie? 

1.2 Wie lange sind Sie schon in diesem Bereich tätig? 

1.3 Haben Sie sich spezialisiert? 

1.4 Beschreiben Sie bitte kurz Ihren typischen Arbeitsalltag? 

 

 

Problem/Szenarien: 

 

2.1 Wie bekommen Sie Ihren Auftrag? 

2.2 Sind sie im Kundenkontakt? 

2.3 Wie gestaltet sich die Kommunikation mit dem Kunden (Vermittlung technischer 
Sachverhalte?) 

2.4 Beschreiben Sie bitte kurz  

2.5 Werden Sie zu problematischen Fällen hinzugezogen? 

2.6 Was macht problematische Fälle aus? 

2.7 Welche Tätigkeiten von Ihnen sind hierbei besonders wichtig und warum? 

2.8 Bitte beschreiben Sie diese Tätigkeiten 

2.9 Kommt es vor, dass Sie eine zweite Meinung einholen, und wenn ja bei wem? 

2.5 Wie übergeben Sie ihren Auftrag? 

 

Benachbarte Qualifikationen: 
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3.1 Abgrenzung zu benachbarten Qualifikationen? 

3.2 Gibt es akademische Qualifikationen im Betrieb? 

3.3 Meister aber als Servicetechniker eingesetzt? Warum?  

 

Zukünftige Technologien: 

 

4.1 Mit welchen Technologien werden Sie in Zukunft konfrontiert? 

4.2 Welche Qualifikationen benötigen Sie dafür? 

4.3 Fühlen Sie sich dem gewappnet? 

 

Dank	

 

 


